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Da wir die 


f W ER n g. 
5 Bei der geſtern erfolgten vierten Verlooſung der über das Bergfltianags⸗ Kapitel des biegen Fe 
ſtaͤdtiſchen Belagerungs⸗ Schadens, ausgeſtellten Beſcheinigungen, find die sub Numeris 1 13 16 24 34 
35 39 43 54 86 88 97 98 100 141 145 158 181 192 193 200 233 240 249 265 274 275 282 301 
303 329. 357 373 381 406 410 429 434 451 453 455 459 472 476 484 403 500 502 504 50% 525 
534 540 542 544 545 546 547 564 378 589 590.599 609.613 624 629 632 633 654 653 672 685 
727 755. 768 779 783 786 Sc 804 810 814 816 878 824 825 827 833 836 837 840 852 856 865 
5 LER 883 884 885. 886 888 897 907 909 923 927 930 945 946 947 956° 961: 968: und 977. sur 
en worden. 
Dem zu Folge fordern wir hiermit die Inhaber dieſer Beſchelnigungen auf: fi) von Montags u 
13ten bis Dienſtags den 28ſten d. M. mit Ausnahme der Sonn? und Feſttage, in den Nachmlttags⸗ 
ſtunden von 2 — 5 Uhr bei dem Rendanten Meißner im Amtsgelaſſe der Servis⸗ „Deputation auf dem 
Nathbauſe zu melden und gegen Ruͤckgabe der betreffenden aulttirten Beſcheinigungen. die ihnen gebüb⸗ 
renden Summen in Empfang zu nehmen. 
Hierbei erinnern wir zugleich an die Praͤſentation ber laͤngſt außgelor’ ſeten Zinſenbeſcheinigung (Lit. 0 
No. 230 ingleichen der auch gezogenen und noch nicht praͤſentirten Kapitals: Beſcheinigungen (Lite, A 


Breslau den 8. April 1829. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt» und Reſidenzſtadt verordnete Ober⸗ eee 


Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Bekannt m a chu 


haben, ſo wird ſolcher hierdurch bekannt gemacht. 
Zum Magiſtrat hieſi⸗ 25 Haupt⸗ und Reſtdenz⸗Stadt verordnete obe, Bligermelfer, 
Buͤrgermeiſter und Stadt⸗ Raͤthe. 


. 


pre a 


ß e 
Berlin, vom 8. Abet. ie Kalſerl. Ruſſiſche 
Feb liger, Lieutenant Feodorow, iſt als Courier 
Lon London, und der Landgraͤflich Heſſen⸗Homburg⸗ 
kieutenant v. Naunfels, als Kourler von Hom⸗ 
i et B 
{n, sem März, — Wit dem ıften April! 


dle S reubiſch⸗ Nhe ichen Dampffchiffe 


elm“, die „Concordia“ und „Prinz 
von Preußen“ ihren regelmaͤtzgen Dienſt 
antreten, Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Srier- 


Einſtellung des offentlichen Gottes dienſtes im lemenbanfe wieder aufjupehem befunden 


Breslau den 9 April 1829: 


drich von Preußen hatte naͤmlich unter dem 26, Maͤrz 
huldreichſt geſtattet, daß eins der Schiffe der Preuß. 
Rheiniſchen Dampfſchiſffabers⸗Geſellſchaſt feinen Na⸗ 
men fuhren duͤrfte. Die Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Köln und den Niederlanden wird auch im April wieder 
ganz regelmaͤßig vor ſich gehen. 


Nachrichten vom Kriege fchauplgge. 


Am 24. Feb. (8. Maͤrz) ward der Oberſt biber mit ei⸗ 
nem Bataillon des 37. Jaͤger⸗Regiments gegen das auf 
dem linken Ufer des Kamtſchik gelegene Dorf Tſthali⸗ 


> 


‚sa = 


mali abgeſchickt. Died Dorf war von einem Theil 
der in Kiuprikbiol aufgeſtellten tuͤrkiſchen Truppen⸗ 
Abtheilung beſetzt. Der obige Oberſt griff den Poſten 
ganz unverſehens an, toͤdtete 19 Feinde und machte 
5 Mann zu Gefangenen. Die Entflohenen ſtuͤrzten 
ſich in den Kamtſchik und ertranken alle darin. Wir 
batten in dieſem Scharmuͤtzel nur 3 Verwundete. 
Nach der Ausſage der Gefangenen ſteht das in Kiu⸗ 
prikhlol liegende Detaſchement unter Befehl des Kird⸗ 
jala⸗Juſſuf⸗Paſcha. Es iſt zuſammengeſetzt aus 600 
Manz Infanterle, 60 Arnauten, 300 Pferden und 
3 Stück ſchweren Geſchuͤtzes. — Nach Bericht des 
General⸗Lieutenant Rüdiger ward eine Truppen⸗Ab⸗ 
thellung von 3 Bataillons und 75 Koſaken mit 2 Ka⸗ 
nonen unter Befehl des Oberſt Roslatſch geſtellt und 
egen eine türfifche im Beſitze des Dorfes Ekistſchi 
Pehnstiche Abtheilung entſandt. Am 24. Februar 
(8. Maͤrz) kam der Oberſt Roslatſch mit ſeinen Solda⸗ 
ten in dem aus 300 Haͤuſern beſtehenden Dorfe an, 
und fand es vom Feinde geraͤumt und von den Bewoh⸗ 
nern verlaſſen. Er zuͤndete das Dorf an, ließ 60 
Stlick Hornvieh wegtreiben, und kam am 25. Febr. 
(9. März) nach Baſardſchlk zuruck. (kemb. Ztg.) 
Der nächfte Feldzug in der Tuͤrkel — ſchreibt man 
in einem Öffentlichen Blatte — iſt, fiherm Verneh⸗ 
men nach, darauf berechnet, daß man zuerſt Slliſtrla 
und Schumla belagern und nehmen wird, ehe man 
weiter vordringt. Beide Plaͤtze ſind wegen des Haupt⸗ 
Straßenzugs, welchen ſie decken, von der groͤßten 
Wichtigkeit für die ruſſiſche Armee. Varna ſoll weit 
weniger bedeutend ſeyn, als man geglaubt hat, und 
den Ruſſen nicht den Nutzen bringen, den es fuͤr die 
Sürfen hatte. Es iſt nun alſo gewiß: vor Schumla 
wird das Loos des tuͤrkiſchen Reichs entſchieden. 
Rußlands Ehre fordert es eben fo ſehr, als fein Vor⸗ 
theil, daß dieſer Platz um jeden Preis genommen 


ſo liegen die Folgen außer der menſchlichen Berech⸗ 
nung! In Rußland iſt übrigens allgemein die Stim⸗ 
mung für den Krieg, und die Armeen find von dem 
berrlichften Geiſte beſeelt. (Nuͤrnb. Ztg.) 


a Deut ſchland. 
München, vom 1. April. — Ein hieſiges Blatt 
enthält nachſtehendes Schreiben aus Rom vom zıflen 
März: Der Aufenthalt Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs in 
Neapel ward durch die zarte Aufmerkſamkeit Sr. Maj. 
des Königs beider Sicilien, obgleich durch eine Uns 
paͤßlichkeit im Bette zurückgehalten, und der koͤnigl. 
amllie ſehr angenehm. Auch J. k. H. die Großfuͤr⸗ 
in Helene von Rußland und Se. k. H. der Herzog 
Leopold von Sachſen⸗Coburg, eben in jener Stadt an⸗ 
weſend, gaben dem Könige, jene ein großes Diner, 
dieſer einen glaͤnzenden Ball, außer dieſen haben Se. 
Maj. auch die Cinlodung zu einem Balle der Geſell⸗ 
ſchaft der Academia degli Nobili, eines Privat: 
Vereins, anzunehmen geruht. Se. Maß. der König 


nicht dazwiſchen getreten waͤre. 


Morgen iſt aus 


beider Sieitien verlieh en Sr. Majeſtat dem König auch 


vor Ihrer Abreiſe die Großkreuze der beiden k. Hause 
Orden vom heillgen Januarius und des heiligen Fer⸗ 
dinands. — In den Gefängniffen Neapels ſchmach⸗ 
teten zwölf Baiern, welche unter fruͤhern Verhaͤltniſ⸗ 
fen in neapolitaniſche Militatrdienſte getreten, durch 
verſuchte Deſertion ſich der ganzen Strenge der Kriegs⸗ 
geſetze ungluͤcklicherweiſe ſchuldig gemacht hatten und 
Jahre wären ihnen wohl verfloſſen in ihrem bejam⸗ 
mernswerthen Zuſtande, wenn König Ludwig mit ſei⸗ 
nem großmuͤthigen Geſtirne, um mit Schiller zu reden, 
Der edke König, 
kaum das Loos dieſer ſeiner Unterthanen vernehmend, 
beeilte fi), durch ein heilbringendes Wort bei Sr. 
Maj. dem König von Neapel ihre Feſſeln zu loͤſen und 
die gluͤcklich Befreiten, durch ein Geldgeſchenk noch 
von Sr. Maj. unterſtuͤtzt, werden bemnächft ihre Reife 
nach Baiern antreten. Aus einem ſchmachvollen Zus 
ſtande gerettet, werden fie die heilige Erde ihres Va⸗ 
terlandes mit Ty raͤnen des Dankes und voll heißer 
Wuͤnſche fuͤr das Gluͤck ihres k. Wohlthaͤters begruͤßen. 

Sicherm Vernehmen nach werden Se. Maj. der 
König bis zum 11. May wieder In Ihrer Hlefigen Res 
fideng eintreffen. 

Frankfurt a. M., vom 3. April. — Dieſen 
omburg vor der Höhe uns die be⸗ 
truͤbende Nachrichk zugekommen, daß der durchlauch⸗ 
tigſte Herr Landgraf zu Heſſen⸗ Homburg, Friedrich 
Joſeph Ludwig, nach einem kurzen Krankenlager von 
Tagen, geſtern Abends 7 Uhr, zum großen Schmerze 
feiner treuen Unterthanen aus dieſer Welt geſchieden. 
Der Hoͤchſtſelige war den 30. Juli 1769 geboren, am 
20. Januar 1820 zur Reglerung gelangt und ſeit 1818 
mit Eliſabeth, koͤnigl. Prinzeſſin von Großbritannien 
und Hannover, vermaͤhlt. Da aus dieſer Ehe keine 


1 Kinder vorhanden find, ſo folgt des Verewigten durchl. 
werde, und iſt dieſes Bollwerk der Tuͤrken gefallen, 


Bruder, Prinz Ludwig (geboren 29. Auguſt 1770), 
k. preuß. General der Infanterie und Gouverneur 
von kuxemburg, in der Regierung der homburgiſchen 
Lande. a 
Feankrelch. 

Paris, vom 31. März. — Vorgeſtern nach der 
Meſſe hatten die fremden Botſchafter und Gefandten 
die Ehre, dem Koͤntge Ihre Aufwartung zu machen. — 
Um 1 Uhr hielten Se. Majeftät einen Minlſter⸗Nath, 
nach deſſen Beendigung der General Marquis von La⸗ 
falle, in ſeiner Eigenſchaft als Gouverneur des Schloſ⸗ 
ſes zu Compiegne, den üblichen Eid in die Hände des 
Monarchen ablegte. — An demſelben Tage empfingen 
Se. Majſeſtaͤt den Beſuch des, von feiner Reiſe zuruͤck⸗ 
9 Herzogs von Orleans. — An demfelben 

age war Aſſemblee und Spiel in den Gemaͤchern des 
Königs. Se. Majeftät erſchlenen um 9 Uhr, unters 
bielten fi bis ro Uhr mit Ihren Gäften und ſetzten 
ſich demnaͤchſt an den Whiſttiſch mit dem Markgrafen 
von Baden, dem neapolitanifchen und dem oͤſterreichts 


/ 


ſchen Botſchafter. Um 11 Uhr verließen Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben die Geſellſchaft. 3 
Der König hat den Abgebrannten des Bazars Bouffs 
lers auf feine Chatulle eine Unteſtuͤtzung von 2000fr, 
angewieſen. f 
n der Sitzung der Acne een vom zoſten 
März, an welcher auch die aus Griechenland zuruͤck⸗ 
gekehrten Generale Higonnet und T. Sebaſtiant wieder 
Theil nahmen, eröffnete der Finanz» Miniſter mit der 
Vorlegung zweier Geſetz⸗Entwuͤrfe von oͤrtlichem Ins 
tereſſe; ferner eines dritten und vierten uͤber Ange⸗ 
legenheiten des Maͤnz⸗ und Poſtweſens. Nachdem 
der Druck und die Verthellung diefer vier Geſetz⸗Ent⸗ 
wuͤrfe angeordnet worden, begannen die Berathungen 
über das Geſetz wegen der Bezirks⸗ und Departe⸗ 
ments Conſeils. Fünf Redner ließen ſich an dieſem 
Tage über den Gegenſtand vernehmen, zuerſt Herr 
v. Formont von der rechten Seite gegen den Entwurf, 
Er behauptete, daß das darin aufgeſtellte Wahl⸗ 
Spſtem nur die Herbeifuͤhrung der Volks⸗Souveraini⸗ 
taͤt zur Folge haben wuͤrde; da er ſich nun die mit der 
Annahme eines ſolchen Syſtemes berknüpften Gefah⸗ 
ren nicht verhelen koͤnne, fo ſehe er ſich außer Stande, 
lo wenig den einen als den andern Entwurf anzuneh⸗ 
men. Bloß um dle nachthelligen Folgen beider Geſetze 
klarer hervortreten zu la 
Kammer die Priorität für dasjenige verlangt, welches 
ihr am fehlerhafteſten erſchienen ſey. Man werde 
ihm vlelleicht den Einwand machen, daß im Jahre 
1824 die rechte Seite und das aus derſelben hervor: 
gegangene Miniſterium das Syſtem der oͤrtlichen Wah⸗ 
len ſelbſt verlangt habe; er konne darauf nur erwies 
dern, daß wenn feine achtbaren Vorgängen, deren 


politiſche Meinungen er im Uebrigen theile, in einen 
Irrthum verfallen wären, dieſes nur noch 


ko großen 

ein Grund mehr für ihn ſey, eine hoͤchſtgefaͤhrliche 
Theorie, von der fie ſelbſt ſich haͤtten verführen laſſen, 
zurückzuweiſen; auch ſey der damals vorgelegte Ge⸗ 
s, Entwurf über das Communal⸗Weſen kaum der 

5 re einer Berſchterſtattung darüber gewuͤrdigt wor⸗ 
en. Der Redner verglich die Volkswahl mit einem 

den man nicht in Bewegung ſetzen 
Boden ſelbſt, der ihm zum Stüßs 
0 zertrümmern; der Geſetz⸗Entwurf 
ahl⸗Verſammlungen ein, wozu an 2 


en, babe die rechte Seite der 
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verletzt, die Koͤnigliche Praͤrogative aufgeopfert, dle 
Volksherrſchaft eingeführt, und dem Lande die truͤbſte 
Zukunft bereitet werden wuͤrde. Gaͤbe es aber wohl 
Einen unter uns, der die heilige Sache der Monarchie 
aufopfern, und Frankreichs Zukunft aufs Spiel ſetzen 


koͤnnte? Nein meine Herren, wir Alle find von dem⸗ 


ſelben Gefuͤhlen beſeelt; wir Alle wollen den Koͤnig 
und die Charte, und wir werden daher jeden Verſuch 
zuruͤckweiſen, wodurch die ſchuͤtzende Macht des Koͤ⸗ 
nigthums verkuͤrzt, und die verfaſſungsmaͤßige Mo⸗ 
narchie gar bald in eine Volks- Regierung verwandelt 
werden wuͤrde.“ Der Oberſt von Jacqueminot von 


der linken Seite ſprach zu Gunſten des Geſetz⸗Ent⸗ 


wurfes, wie ſolcher von der Commiſſion amendirt 
worden iſt. Frankreich, aͤußerte er, erwarte von der 
Kammer die Erfüllung eines feiner eifrigſten und ges 
rechteſten Wuͤnſche, die Einfuͤhrung einer angemeſſe⸗ 
nen Municipal-Verfaffung, die es als eine Ergänzung 
der von der Charte geheillgten Volks⸗Freiheiten be⸗ 
trächte; dieſer Auftrag aber werde den Deputirten 
durch bie vorzuͤgliche Arbeit der Commiſſion weſent⸗ 
lich erleichtert; er ſchaͤtze ſich gluͤcklich, der Erſte zu 
ſeyn, der von der Rednerbuͤhne herab verkuͤndige, daß 
zu keiner Zeit die Liebe zum Vaterlande, zur Ruhe und 
Ordnung und zur wahren Freiheit lebhafter empfun⸗ 
den worden ſey und ſich ſchoͤner ausgeſprochen habe, 
als in dem trefflichen Berichte jener Commiſſion, der 
auf alle Gemuͤther einen tiefen Eindruck gemacht babe; 
wenn Frankreich einſt eine Communal⸗Verfaſſung 
babe, die allen gerechten Forderungen genuͤge, fo ge⸗ 
buͤhre zunächft ihr der Tribut der offentlichen Dank⸗ 
barkeit. Der Redner wies hierauf die Beſorgniſſe 
derer zuruͤck, die von den Gefahren der Monarchie 
ſprechen, und betrachtete vielmehr den von der Com⸗ 
miſſton amendirten Geſetz⸗ Entwurf als einen erſten 
Schritt zu einer gluͤcklicheren Zukunft. „Moͤchten,“ 
fo ſchloß er, „dle Miniſter die Weisheit und den ganz 
zen Umfang der Zugeſtaͤndniſſe erkennen, welch die 
Kammer macht, wenn ſie den von der Commiſſion 
verbeſſerten Geſetz⸗Entwurf annimmt. Ein Mehre⸗ 
res koͤnnen wir aber auch nicht thun; eben ſo wenig 
koͤnnen wir uns dazu verſtehen, der Einführung einer 
Einrichtung noch laͤnger Anſtand zu geben, deren Be⸗ 
duͤrfniß ſchon fo lange von Frankreich gefuͤhlt wird. 
Es giebt Pflichten, mit deren Erfuͤllung man nicht 
zoͤgern darf; dit vorliegende gehört zu der Zahl ders 
ſelden, und ich erflärte daher, daß ich nichts ungenutzt 
laffen werde, um derſelben nachzukommen, ſeldſt 
wenn ich mich in der traurigen Nothwendigkelt be⸗ 
finden ſollte, zu dem ganzen Umpfange der Vorrechte 
meine Zuflucht zu nehmen, welche die Charte uns 
elnraͤumt.“ Mehrere Stimmen fragten bier, was 
der Redner mit dieſer letzten Aeußerung andeuten 
wolle? Wahrſcheinlich hatte derſelbe die Verwerfung 
des Budgets im Sinne. — Herr von Corcelles 
von der linken Seite ſprach gleichfalls zu Gunſten 
der in Vorſchlag gebrachten Amendements, wodurch 


die Abſichten der Contre⸗Revolutſon vereitelt, und die 
alten Ueberlieferungen des Kaiſerthums, wovon der 
Geſetz⸗Entwurf in ſeiner urſprünglichen Geſtalt noch 
den Stempel ‚getragen habe, ausgerottet werden 
würden. Man ſpreche unaufhoͤrlich, von der Volks⸗ 
Souverainitaͤt und dem Umſturze der Monarchie; es 
ſey endlich Zeit, daß man mit dergleichen Gemein⸗ 
plätzen einhalte, wodurch eine gewiſſe Parthei nur 
dis Land verlaͤumden wolle, um die Fortſchritte der 
Civillſation zu hemmen; das Volk bezahle jährlich, 
ohne zu murren, eine Milliarde; es ſey endlich auch 
Zeit, daß die wiederhergeſtellte Monarchle ihre Ver⸗ 
ſprechungen erfuͤle. „Man behauptet,“ ſagte der 
Redner am Schluſſe feines Vortrages, „daß es uns 
bloß darum zu thun ſey, die geſammte Nation zu 
Wählern zu machen. Nein, m. H., wir wollen nur 
verhindern, daß man aus den Franzoſen nicht eln 
Volk von Dummkoͤpfen mache. Warum will man bie 
Revolution, dieſes Schreckbild gewiſſer Zeitungen, 
in der Zukunft ſuchen? Beſteht ſie nicht unter unſeren 
Augen? Iſt dieſe Verſammlung nicht ſelbſt eines idrer 
ſchoͤnſten Reſultate? Die Revolution iſt uͤberall, in 
unſeren Geſetzen, wie in unſeren Sitten, und wenn 


irgend etwas geeignet waͤre, uns ein Bild, nicht von 


der Revolution, ſondern von der Kriſts, dle ſie her⸗ 
beifuͤhrte, vor die Augen zu fielen, fo wuͤrde es uns 
fehlbar der neue Kampf ſeyn, der nach dem urſpruͤng⸗ 
lichen Texte des uns vorliegenden Geſetz⸗Entwurfes 
zwiſchen den Intereſſen der privllegirten Klaſſen und 
dem gemeinen Rechte einer Volks⸗Repraͤſentatlon 
aufs Neue beginnen ſollte. Aber unſere Seelen ſind 
abgeſtorben fuͤr jene gewaltſamen Erſchuͤtterungen, 
welche uns die Morgenroͤthe unferer Freiheit verkuͤn⸗ 
digt haben. Selbſt der Reglerung wuͤrde es nicht 
möglich ſeyn, in dem kande eine anhaltende Bewegung 
zu veranlaſſen. Ich ſtimme für die Amendements 
der Commiſſion.“ — Hr. Etienne, gleichfalls von 
der linken Seite, erklaͤrte, daß er nicht ohne Furcht 
einen Geſetz Entwurf beleuchte, ber ſo eben noch als 
ein Vorſpiel zum Buͤrgerkriege geſchildert worden ſey. 
„Die Zelt iſt gekommen,“ fuͤgte er hinzu, „wo wir 
uns gegen das Minifterium offen erklaren muͤſſen. 
Die gegenwärtige Discuffion wird Frankreich endlich 
lehren, was es von den Minlſtern und was es von 
uns Ra bat; ſie wird uns den Weg zeigen, den 
wir Fänftig zu befolgen haben; fie wird einer langen 
Ungeroißbeit. ein Ende machen, fe wird uns lehren, 
was wir fuͤrchten oder hoffen dürfen, ob unſer Vers 
trauen gerechtfertigt werden ſoll, oder ob wir für 
immer darauf verzichten muͤſſen.“ Der Redner ließ 
ſich hierauf in elne ausführliche Unterſuchung des 
Geſetz⸗Entwurfes ein; er behauptete, daß derſelbe 
obne die von der Commiſſion in Vorſchlag gebrachten 
Amendements durchaus unzulaͤſſig, eine Verletzung 
des wahren Intereſſes der Geſellſchaft, eine Belei⸗ 
digung fuͤr das Land, ja für dle Monarchie ſelbſt ges 


und 


faͤhrlich ſey. „Worin beruht heutiges Tages,“ fragte 
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er, „die wahre Kraft des Staates? In der Ungleich⸗ 
heit des Vermoͤgens oder in der moͤglichſten Verbrei⸗ 
tung deſſelben? Die Antwort kann nicht zweifelhaft 
ſeyn; das Budget allein reicht bin, um die Frage zu 
loͤſen. In dem Centrum aller Kräfte der Gefellſchaft 
muß eine welſe Reglerung ibren Stuͤtzpunkt ſuchen, 
und gerade dieſe Nothwendigkeit, die Frucht unſerer 
gluͤcklichen Wiedergeburt, will eine eben fo engherzige 
als unſinnige Politik zuruͤckweiſen, um ſich den prlol⸗ 
legirten Klaſſen in die Arme zu werfen. Die alte 
Monarchie hat ſich bei dieſem Syſteme wahrlich zu 
ae befunden, als daß man noch ferner dabei bes 
darren ſollte; aber es hat von jeher in Frankreich 
Maͤnner gegeben, und wird auch noch lange deren 
geben, die den Vermittler zwiſchen dem Koͤnige und 
der Nation machen und Beide aneinander knuͤpfen 
wollen, waͤhrend ſie nichts als die Scheidewand ſind, 
die fie von einander trennt. Seit funfzehn Jahren 
geben die Miniſter ſich alle Muͤhe, den Ariſtokratismus 
geſetzlich zu begruͤnden, waͤhrend dieſer durch die 
Sitten des Landes immer mehr verfaͤllt. Wuͤnſchen 
wir uns Gluͤck zu jener Verbreitung des Staats ver⸗ 
moͤgens, die unſerm geſellſchaftlichen Zustande allein 
zuſagt. Geſetze, die auf ſolche Monarchien berechnet 
find, wo der kleine Theil viel, die Menge aber nichts 
hat, frommen unſerem Lande nicht. Wir genießen der 
heilſamſten und moraliſchſten von allen Ariſtokratieen: 
man gelangt zu derſelden durch ein gutes Betragen, 
man ſcheidet daraus durch ein ſchlechtes; eine Frucht 
des Verſtandes, der Sparſamkeit, der Arbeit und 
der Sitten, ‚erhält dieſelbe ſich lediglich durch die Mit⸗ 
wirkung aller Einfihten und Tugenden des Privat⸗ 
Mannes, und traͤgt gleichmaͤßig zu dem Ruhme, der 
Zierde und dem Vermoͤgen des Staates bei.“ Der 
Redner tadelte es hierauf namentlich, daß der Geſetz⸗ 
Entwurf einzelne Klaſſen beguͤnſtige und 52,000 Bürger 
von der Wahl der Raths ⸗ Mitglieder gänzlich aus⸗ 
ſchlleßen wolle. Die Miniſter, meynte er, haͤtten 
ſich dabei lad goed von dem Einfluſſe einer gewiſſen 
gene „ die überall nur Gefahren erblicke und das 

and verlaͤumde, leiten laſſen; fie hätten weniger den 
wahren Geſinnungen des Volkes, das in ſeinen Opfern 
wie in ſelner Ergebenheit kein Maaß kenne, als den 
erkuͤnſtelten Wehklagen von Männern, die der Anblick 
der Befeſtigung des Thrones durch die Verfaͤſſung, 
und der Verfaſſung durch den Thron beleidige, ein 
Ohr geliehen; — von Männern, dle nichts als uns 
dankbare Freunde des Koͤnigthums waͤren, indem fie 
das, was ſie von demſelben an Wohlthaten empfingen, 
ihm nur durch die Erweckung von Beſorgniſſen allet 
Art entgelteten. „Ich frage — fügte der Redner hins 
zu — den Miniſter, der uns den Geſetzentwurf vor⸗ 

elegt hat, ſelbſt, wie er nach der Rückkehr von den 
oͤſtlichen Provinzen, wohin er den Monarchen zu be⸗ 
gleiten die Ehre gehabt hat, in ein Gef.g willigen 
konnte, welches die Gefühle der Nation in Zwelfel 


* 


zieht? wie, nachdem er ſelbſt geſehen, feldft ge 


boͤrt und Frankreich kennen zu lernen Gelegenheit ge⸗ 
habt hatte, es ihm dennoch möglich war, mit eigener 
Hand die Grundzüge einer Verfaffung zu entwerfen, 
welche das Vertrauen der Nation ſo tief verletzt! 


Hat er die Folgen des Geſetzes wohl uͤberlegt? Er 


bat es nicht. Bei Allem, was uns theuer iſt, meine 
Herren, beſchwoͤre ich daher, ſowohl Sie als die Mi⸗ 
niſter, den Keim der Zwietracht, der durch den ur⸗ 
ſpruͤnglichen Entwurf in das Land geworfen werden 
fol, zu erſticken, uns vor kuͤnftlgen Stuͤrmen zu bes 
wahren und den Altar zu umfaſſen, den unſere Com⸗ 
miffipn dem allgemeinen Frieden errichtet hat. Was 
mich perſoͤnlich betrifft, der ich Gelegenheit gehabt 
habe, in den Ergießungen des Vertrauens und der 
Freundſchaft die Tugenden und die aufrichtige Er⸗ 

ebenheit der Wahlmänner für den Thron und die 
Verfassung kennen zu lernen, fo verwelgere ich meine 


Stimme einem Entwurfe, der dieſe Waͤhler ungerech⸗ 


ter Weiſe von der Ernennung der Rathsmitglleder 
aus ſchließen will. Gleichwie ich aber den Plan des 
Miniſteriums verwerfe, zolle ich dem der Commifs 
fion meinen ganzen Beifall; der eine iſt in meinen 
Augen nichts als ein Gegenſtand des Mißtrauens und 
der Unordnung; der andere ein Pfand der Sicherheit 
und des Friedens; ich nehme ihn mit voller Ueber⸗ 
zeugung an.“ Als Hr. Erienne nach feinem Platze 
zurückkehrte, empfing er die Gluͤckwuͤnſche ſeiner zahl⸗ 
reichen Freunde von der linken Seite. Nachdem die 
Bewegung, die auf ſeine Rede folgte, ſich einiger⸗ 
maßen gelegt hatte, beſtieg noch Hr. Thouvenel, auch 
von der linken Seite, die Rednerbuͤhne; er mißbil⸗ 
ligte das Geſetz in ſeiner urſpruͤnglichen Geſtalt und 
drang auf mannigfaltige Verbeſſerungen. „Wenn 
der Geiſt eines Volks — begann er — noch wenig ent; 
wickelt iſt, und die Sitten deſſelben noch etwas von 
ihrer urſpruͤnglichen Rohheit bewahrt haben, fo iſt 
eine kraftige Verwaltung noͤthig, welche in den Haͤn⸗ 
den Weniger ruhen, und den widerſpenſtigen Willen 
der Vielen zuͤgein muß. Hat ſich aber dleſes Volk 
von ſeiner niedrigen Stufe erhoben, hat es an Kraft 
und Bildung zugenommen, ſo muß man es auch von 
allen Beſchränkungen befreien, und ihm einen Theil 
feiner Angelegenheiten zur eigenen Leitung anver⸗ 
trauen. Dieſem Grundſatze gemaͤß ſcheinen mir dle 
beiden der Kammer vorliegenden Geſetzentwuͤrfe unſe⸗ 
rer Bildungsſtufe fo wenig als der Milde unſerer 
Sitten und dem Umfange unſerer Beduͤrfniſſe zu ent⸗ 
ſprechen; fie verſetzen vielmehr die Geſellſchaft um 
50 Jahre zuruͤck.“ Der Redner ging hierauf in eine 
naͤbere Prüfung des Departementalgeſetzes ein, dem 
er den Vorwurf machte, daß es eine ausſchließlich auf 
den Reichthum begründete Dligarchie ſchaffe; es ſey 
ein Kind des Senats beſchluſſes vom Jahre X. und 
des Geſetzes vom Pluvioſe des Jahres VIII., und 
kanal Fehler feiner Erzeuger geerbt; es enthalte 

leſelbe e gegen dle producirenden Klaſſen 
der Geſellſchaft, dieſelbe Geringſchaͤtzung gegen die 
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Gelehrten, Kuͤnſtler und die Wiſſenſchaften. Der 
Redner wuͤnſchte unter die Waͤhler für die Departe⸗ 
mentsraͤthe auch die Geſchwornen aufgenommen, und 
die Anzahl der Waͤhlbaren auf die Hälfte ſaͤmmtlicher 
Waͤhler erhoͤht zu ſehen. Auch trug er darauf an, dle 
Benennung „Praͤfeet,“ an welche ſich beklagens⸗ 
werthe Erinnerungen knuͤpften, durch eine ans 
dere zu erſetzen. Während der Kaiferzeit feyen viele 
Praͤfecte nur knechtiſche Werkzeuge geweſen, dle ſich 
ſtets bereit gezeigt hätten, Leib und Leben der Aber 
den rieſenhaften Plaͤnen des Alexanders der neueren 
Zelt aufzuopfern. Unter der Reſtauration hätten fie 

die Maske, aber nicht ihren Character gewechſelt, und 

ſich unter das Panier der Jeſuiten begeben. „Meine 

Herren — fügte der Redner hinzu — ich wünſchte, 

daß dieſe Beamten kuͤnftig aus den Notablen des Des 

partements, das ſie verwalten ſollen, gewaͤhlt wuͤr⸗ 

den, damit wir nicht fernerhin das laͤcherliche Schau⸗ 

ſpiel jenes fortwaͤhrenden Wechſels der Praͤfecte haͤt⸗ 
ten, die man wahrlich den Zugvoͤgeln vergleichen 

kann. „Unter den gegenwaͤrtigen politiſchen Verhaͤlt⸗ 

niſſen — fuhr er fort — ſey es beſonders nothwendig, 

daß Frankreich durch das engſte Buͤndniß zwiſchen der 

Regierung und den Buͤrgern ſeine Kraft erhoͤhe; es 

ſey nothwendig, daß eine freie Communalverfaſſung 

von einem Ende Frankreiche bis zum andern, in den 

Doͤrfern wie in den Staͤdten, herrſche. „Indem 

Sie, meine Herren — ſchloß er — Frankreich im In⸗ 

nern frei und gluͤcklich machen, verleihen Sie ihm 

Kraft und Stolz nach außen hin. Ihre Committenten 

rechnen auf Sie; Sie werden dle Erwartungen ders 

ſelben nicht taͤuſchen. Sollten Sie indeſſen, gegen 

meine Vorausſetzung, den Geſetzentwurf nicht ver⸗ 

beſſern, ſo werde ich ihn verwerfen.“ „Tritt denn 
Niemand — ſo fragte nach Beendigung dieſer Rede 

eine Stimme zur rechten Seite — zur Vertheidti⸗ 
gung des Entwurfes der Minifter auf?“ Die 
Sitzung wurde um 54 Uhr aufgehoben. 

Aus Toulon wird unterm 25. März gemeldet, daß 
daſelbſt die Corvette Victorieuſe aus Navarln mit 
Depeſchen an die Regierung und Privatbriefen einge⸗ 
laufen iſt; in letzteren wird eines Duells erwaͤhnt, 
das zwiſchen dem Oberſten Fabvier und dem griechts 
ſchen General Perdiccas Statt gefunden habe, und 
worin Letzterer an der Bruſt leicht verwundet wor⸗ 
den ſey. N 


Ein g an di 

London, vom 1. April. — Am Sonnabend hatte 
Graf von Eldon zum erſtenmale, ſeitdem er das Lord⸗ 
Kanzler⸗Amt niedergelegt, Audienz beim Könige in 
Windſor, die vier Stunden dauerte, und waͤhrend 
welcher er Sr. Maj. 60 antlkathollſche Petitionen 
vorlegte. Am Mittwoch vorher hatte Lord Mansfield 
eine Audienz zu gleichem Zwecke gehabt. 
Am Sonnabend Abend ging eln Koͤnigsbote aus 
dem auswärtigen Amte mit Depeſchen nach Neapel 


— 


mit Depefchen des Heren Stratford⸗Canning aus 
Neapel vom 18. März im auswärtigen Amte an. 
Der Courier ſagt: „Es erhellt aus den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Zeitungen vom Sonntage, daß bie Pforte die 
Ankunft der franzoͤſiſchen und engliſchen Repraͤſentan⸗ 
ten in Konſtantinopel erwartet. Wir meldeten dieſer 
Tage, daß ſie im Bean ſeyen, dahin zu gehen. Herr 
Stratford⸗Canning erhalt Herrn Rob. Gordon, Bru⸗ 
der des Grafen v. Aberdeen, zum Nachfolger. Auf 
Herrn Cannings eigenes dringendes Verlangen iſt ein 
Nachfolger fuͤr ihn ernannt worden, allein Niemand 
bat je die Pflichten einer zarten und wichtigen Sen⸗ 
dung zufriedenſtellender für die Regierung erfuͤllt.“ 


Unter den Polltikern der City finden manche Specu⸗ 
lationen in Bezug auf den wahrſcheinlichen Zeitpunkt 
ſtatt, wenn die Conceſſions Bill durch das Oberhaus 
geben, und in Folge deſſen die Königliche Beſtaͤtigung 
erhalten werde; denn daß fie mit einer ſtarken Moe jori⸗ 


tat durchgehen werde, daran zweifelt man nicht medr. 


ach der allgemeineren Meinung wird jedoch die Bill 
erſt nach den Oſter⸗Ferlen durchkommen. Die gegen⸗ 
waͤrtige Stockung im Handel wird zum Theil der Auf⸗ 
regung zugeſchrieben, die im Publikum wegen der 
kathollſchen Angelegenheit hberrſcht, fo daß es, unab⸗ 
hängig von allen andern Ruͤckſichten, auch ſchon für 
den Handel beſſer iſt, dieſe Sache fo ſchnell als moͤg⸗ 
lich beendigt zu ſehen. N 
Ein Schreiben aus Dublin vom 23ſten d. M. mel⸗ 
det, daß der Herzog und die Herzogin von Northum⸗ 
berland einige Tage zuvor das Theater zum erſtenmal 
mit ihrer Gegenwart beehrten, und mit enthuſiaſtl⸗ 
ſchem Zujauchzen des uͤberfuͤlten Hauſes empfangen 
wurden, das ſich waͤhrend des Abends mehreremale 
wiederholte. Zu Anfang und am Ende der Vorſtellung 
fang Madame Catalant das bekannte Nationallled: 
„God save the King“ mit ausgezeichneter Virtuoſi⸗ 
tät, wobei das ganze Haus den Chor bildete. Am 
Schluß der Vorſtellung forderte der allgemeine Ruf 
die Wiederholung des Geſanges, als eine Stentor⸗ 
Stimme von oben herab mit den Worten: „Rule 
Btitanuja die laute Verſammlung uͤberſchrie. Mar 
dame Catalani trat darauf ſogleich heraus, gab dem 
Dlrekter das Zeichen, und trug dieſen ſchoͤnen Geſang 
auf das glaͤnzendſte vor. Die Einnahme fol über 450 
Pfd. betragen haben. 
Eben daher wird unterm 25ſten d. M. gemeldet, 
daß bei Abgang der Poſt in der Kornboͤrſe eine zabl⸗ 
reiche Verſammlung von Perſonen ſtatt fand, welche 
durch Unterzeichnungen eine Hinlängliche Summe zus 
ſommen bringen wollen, um es Herrn D’Connell moͤg⸗ 
lich zu machen, die beträchtlichen Einkuͤnfte feines Ge⸗ 
ſchafts aufgeben, und ſich kuͤnftig nur den Öffentlichen 
Angelegenheiten widmen zu konnen. Obnerachtet 
aller Ausgaben, die Herr O Connel bei der Wahl von 
Clare yebabt hat, und des Zeltverluſtes bei den katho⸗ 
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ab, und geſtern Abend kam der Koͤnigsbste Crotch 


liſchen Verſammlungen, fol ſich im letzten Jahre ſeln 
Einkommen auf 5600 Pfd. belaufen haben. 

Laut Briefen ee in Neu⸗Suͤdwales vom 
7. Oktober war das Kriegsſchiff Rainbow von einer 


Entdeckungsreiſe dorthin zurückgekehrt, Der Capit. 


deſſelben, de Rous, hatte noͤrdlich von Sydney zwei 
große Fläſſe entdeckt, welche vortreffliche und ſichere 
Qnferpläge darbieten. Auf beiden war er elne bes 
traͤchtliche Strecke hinaufgeſegelt, und fand das Land 
waldig, den Boden dem Anſcheine nach ſehr frucht⸗ 
bar und das Klima geſund. Er gab dem einen den 
Namen des Clarence- und dem andern den Namen 
des Richmond⸗Fluſſes; erſterer legt unter 28° SBB., 
die Breite des letztern iſt nicht angegeben, beide liegen 
zwiſchen Sydney und der Moreton⸗Bay. Man ver⸗ 
muthet, daß der Clarencefluß aus dem großen, vor 
einiger Zeit im Innern des Laudes entdeckten See 
entſpringe. d 

Aus Gibraltar haben ſich, ſeitdem Cadix zu elnem 
Freihafen erklaͤrt worden, mehrere Kaufleute dorthin 
begeben und ſich daſelbſt niedergelaſſen. 

Ein Schreiben aus Buenos⸗Ayres vom 20. Decem⸗ 
ber entwirft ein trauriges Bild von dem dortigen Zu⸗ 
ſtande. Alle im Kriege gegen Brafilien verwendeten 
dewaffneten Fahrzeuge geben ſich jetzt nach eingetre⸗ 
tenciu Frleden der Seeräuberei bin, und beabſichtigen 
ihre Streifzuͤge bis an die Kuͤſten Spaniens ausjus 
dehnen. Die Anarchie und die Unordnungen unter 
den Landtruppen dauern fort. 

R u ß lan d. 

Aſtrachan, vom 1: Februar. — Unfere Handels⸗ 
Einfuhr belief ſich im vorigen Jahre auf 1,587 % Ru⸗ 
bel 465 Kop. und die Ausfuhr auf 3,477,465 Rubel 35 
Kop. Ay Schiffen liefen 81 ein und 79 aus. Unſer 
Zoll brachte gegen 338,000 Rubel ein. Die ſtaͤrkſte 
Einfuhr kam von Perſſen, China und den anderen 
Landern des Kaukaſus; nach letzteren und nach Per⸗ 
fien fand die ſtaͤrkſte Ausfuhr ſtatt. In Baku betrug 
die Enfuhr 3,623,031 Rubel, und die Ausfuhr 669,692 
Rudel. Die Zahl der angefommenen Schiffe war 226, 
und die der ausgelaufenen 245. Der immer ſehr bes 


deutend geweſene Handel des kaspiſchen Meeres hat 


in der letzten Zeit, was die Einfuhr von Perſien be⸗ 
trifft, durch den zunehmenden Handel in Efie erwaz 
verloren. Der Hafen von Baku, der das ganze Jahr 
über offen iſt, iſt nicht nur wichtig durch feine Vers 
bindungen mit Perſien, ſondern dient auch zum 
Durchgangs⸗Platz unſerer aus Aſtrachan, Tiflis und 
aus ganz Georgien kommenden Produkte. 


Je 
Rom, vom ar. Maͤrz. — Se. Majeſtaͤt der 
König von Baiern empfing am 20ſten in der Wohnung 
des Barons v. Malzen, ſeines Geſandten, das 
diplomatiſche Corps, dle Prälaten und den hohen 
Adel von Rom, fo wie auch einige der ſich hier aufs 


baltenben Fremden. Der König unterredete ſich mit 
allen mit der ibm eignen Herablaſſung, und ſeine 
ausgezeichnete Sprachkenntniß machte es ihm moͤglich, 
ſich mit beinahe jedem in feiner Mutterſprache zu ur; 
terhalten. Se. Majeſtät beobachten das ſtrengſte 
Inkognito und beſchaͤftigen ſich allein mit Beſichtigung 
der Merkwürdigkeiten Roms. In dieſen Tagen heißt 
es, wird Se. Maſeſtaͤt auch bei dem oͤſterreichiſchen 
Botſchafter ſpeiſen. 
. 
Ancona, vom 14. Maͤrz. — Der politifche Horl⸗ 
zont ſcheint ſich wieder zu truͤben, und die guten 
un ſche unerfuͤllt zu bleiben, welche die Ueberreichung 
der letzten Erklaͤrung der Mächte an die Pforte beglei⸗ 
teten. Nicht nur wird der Krieg mit Rußland forts 
geſetzt, ſondern Briefe aus Konſtantinopel, die man 
1 orſu erhalten haben will, ſollen auch von der 
ͤglichkeit eines Bruches mit Frankreich ſprechen, 
nachdem unter den Augen der franzöfifchen Truppen, 
die Feindſeligkeiten auf dem griechifchen Fiſtlande 
orktdauerten, fomit der Uebereinkunft vom 16. Nov. 
eutgegen gehandelt werde, und die Pforte die franzoͤ⸗ 
Ache Expedition nicht als ausschließlich zum Schutze 
drea’g beſtimmt, ſondern als ein direktes feindfelis 
ges Verfahren gegen ſie zu betrachten anfange. Briefe 
von Corfu fügen hinzu, daß man es einzig der engli⸗ 
ſchen Regierung verdanke, wenn ſich die Pforte nicht 
durch den erſten Eindruck, den dieſes Verfahren ge⸗ 
macht, binrelßen laſſe. Dem Lord⸗Oberkommiſſalr 
r Frederick Adam wird beſonders das Verdienſt zus 
geſchrieben, daß er feinen Einfluß bei den tuͤrkiſchen 
efehlspabern in Livadien und Albanien geltend ges 
Macht, und durch fie den Sultan von einem raſchen 
Schriete abgehalten habe, der zugleich ipn und das 
franzoͤſiſche Miniſtertum hoͤchlich kompromittirt haben 
würde. Die Zuſammenkunft des Lord⸗Oberkom⸗ 
miſſairs mit dem jetzigen Großmeffier veranlaßt neue 
Beſorgniſſe, weil verſchledene Gerüchte im Umlaufe 
ſind, die eine Sinnesaͤnderung der Pforte ankuͤndigen, 
and ſogar die Abrufung Neſchid Paſcha's damit in 
erbindung bringen, der ungeachtet ſeines militatri⸗ 
ſchen Charakters für ſehr leutſelig und feiedllebend ges 
halten wird, und der in der griechiſchen Sache leicht 
ein gemaͤßigteres Syſtem annehmen kaͤnnte, als der 
enkungsart des Großherrn entſprochen haͤtte. Die 
lokade von Candia, und die Unterbrechung der Kom⸗ 
munikation zwiſchen Alexandria und den aſiatiſchen 
Kuͤſten durch ruſſiſche Schiffe, find neue Beſchwerden 
der Pforte, die in dieſen Maagsegeln eine Fortſetzung 
der ihr feindſeligen Partellichkelt Frankreichs für die 
ache der griechiſchen Inſurrektion erblickt, und 
glaubt, daß ohne die Beſetzung Moreas durch fran⸗ 
zoͤſiſche Truppen keine andere Macht ſich erlaubt haben 
würde, unabhängig von den übrigen zu handeln, in 
einem Zeitpunkte, wo die Pforte unaufhoͤrlich von 
Eiahelt ſprechen hoͤre. Sie ſcheint zu argwohnen, 
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daß ein beſonderes Einverſtaͤndniß zwiſchen Frankreich 
und Rußland ſtatt finde, um von dem Divan Bedin⸗ 
gungen zu erzwingen, die er freiwillig nie eingehen 
koͤnne, und zieht daraus den Schluß, daß faktiſch 
nicht minder ein Kriegszuſtand zwiſchen ihr und Frank⸗ 
reich, wie zwiſchen ibr und Rußland beſtehe. Man 
behauptet, daß die Pforte, von dieſer Anſicht gelei⸗ 
tet, Anſtalten treffe, die gefaͤhrliche Abſichten verrie⸗ 
then, und troͤſtet ſich nur noch mit dem Gedanken, 
daß dle engliſchen Agenten nichts unverſucht laſſen 
werden, um elne weitere Verbreitung der Kriegs⸗ 
flamme zu verhindern. Allein die angeführten Briefe 
aus Corfu befürchten, daß die aufgereizten Gemüther 
alle Maͤßigung vergeſſen, und die Pforte, durch die 
Umftände mehr und mehr verwickelt, am Ende, ohne 
auf die Rathſchlaͤge der Klugheit zu hoͤren, das 
Aeußerſte wagen werde. (Allg. 3.) 

Zu Malta dieß es, nach Briefen vom 14. Februar, 
Admiral Malcolm habe ein Linienſchiff nach Neapel ges 
ſchickt, um die Botſchafter Englands und Frankreichs 
nach Konſtantinopel oder in eine andere tuͤrkiſche Stadt 
überzufuͤhren. Der größte Theil der zu Malta befind- 
lich geweſenen ruſſiſchen Kriegsſchiffe war nach Poros 
abgefegelt. Zwei der Seeraͤuberei beſchuldigte gries 
chiſche Schiffe waren nach Malta eingebracht worden, 
wo die Gerichte über fie entſchelden ſollten. 


Griechenland. 5 

Der Courier de Smyrne vom 8. Februar ſchreibt 
aus Alexandrien vom 29. Januar: „Am 15. Januar 
traf hier eine engliſche Kriegsbrigg von Kandien mit 
Depeſchen an das engliſche Conſulat ein, welche die 
officiel'e Nachricht enthielten, daß die Blokade jener 
Inſel, den von den verbuͤndeten Mächten in der Lon⸗ 
doner Conferenzen gefaßten Befchlüffen gemäß, aufs 
gehoben worden ſey. Dieſe Nachricht wurde ſogleich 
dem Vice⸗Koͤnig mitgetheilt, der ſeit einigen Tagen 
bier iſt, und ſogleich mehrere Fahrzeuge mit Ledens⸗ 
mitteln und Munition an den Statthalter von Randien 
ſchickte. Der frühere ruſſiſche General⸗Conſul, von 
Pezzoni, welcher laͤngere Zeit dier als Privatmann 
lebte, iſt auf Befehl der Pforte von der Ores⸗Behoͤrde 
aufgefordert worden, ſich baldigſt aus Aegypten zu 
entfernen. Derſelbe ſchickt ſich demgemaͤß zur Abreiſe 
nach Trieſt an, wo er ſeine Familie treffen wird. — 
Die franzoͤſiſche Fregatte „Eirce“ iſt noch immer hier 
auf Station. Die neulich aus Aegina hier angekom⸗ 
mene oͤſterreichiſche Brigg „Montecuccoli“ iſt befkitumt, 
die noch hier befindlichen, mit Getreide beladenen 
Schiffe zu escortiren. Nach neueren Beſtellungen aus 
Italien, wo die Lebensmittel aufs Neue im Preife 
geſtiegen find, ſind hier bedeutende Ankaͤufe, beſonders 
in Bohnen, gemacht worden, welche groͤßtentheils 
nach Trieft geden, wo fle die Stelle des Mais vertre⸗ 
ten, deſſen Erndte mißrathen iſt. In Folge diefer 
Bewegung find die Schiffsmiethen geſtiegen, und wer⸗ 
den noch mehr ſteigen, indem man die kadungen in 
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groͤßter Eile abzuſenden bemuͤht iſt, um noch die hohen 
Preiſe in Europa zu benutzen, und dem Getreide der 
neuen Erndte, welche nahe bevorſteht, zuvorzukom⸗ 
men. Neuer Mais iſt ſchon auf dem Markte; man 
ſchaͤtzt die Quantitat auf 60,000 Ardebs. Dagegen 
werden in Mako⸗Baumwolle wenig Ankaͤufe gemacht; 
die franzoͤſiſchen Schiffe, die nur Ladungen nach Mars 
ſeille annehmen wollen, liegen unbeſchaͤftigt im Hafen. 
— Im Uebrigen herrſcht hier die vollkommenſte Ruhe. 
Die Nachricht von dem Befchluffe der verbuͤndeten 
Maͤchte, hinſichtlich der Graͤnzen Griechenlands, hat 
dem Vite⸗Koͤnig lebhafte Freude verurſacht. Er wird, 
wie man glaubt, unverzuͤglich Truppen nach Kon⸗ 
ſtantinopel ſchicken, welche durch Klein⸗Aſien mar ſſchi⸗ 
ren ſollen.“ 8 
Daſſelbe Blatt meldet aus Kanea vom 24. Januar 
„Capitain Maitland hat auf dem engliſchen Linien⸗ 
Schiffe „Wellesley“ am 8. d. M. Suda verlaſſen, 
um ſich nach Navarin zu begeben; ihm folgten zwei 
Briggs, von denen eine mit Depeſchen nach Alexan⸗ 
drien geſchickt wurde. Vor ſeiner Abfahrt aus den 
bleſigen Gewaͤſſern kam der Capitain hierher, um dem 
Befehlshaber der Truppen, Muſtapha Paſcha, Lebe⸗ 
Fiel zu ſagen, und ihm zugleich die Aufhebung der 
lokade der Inſel amtlich anzuzeigen. Muſtapha Pa⸗ 
ſcha ſchnallte, um dem engliſchen Commandanten einen 
Beweis ſeiner Achtung zu geben, ſeinen Saͤbel los, 
und bat ihn, denſelben anzunehmen. Am andern Mor⸗ 
gen ſchickte ihm Capitain Maitland ein paar ſchoͤne 
Piſtolen. Sobald der Statthalter der JInſel, Sulci⸗z 
man Paſcha, erfuhr, daß die Abgeordneten des 
griechiſchen Raths von Kreta alle Bedingungen eines 
Waffenſtillſtandes verworfen hatten, ließ er ein Corps 
von 2000 Kandioten vorruͤcken, um die Griechen aus 
der Provinz Seitia zu vertreiben; dieſe warteten jedoch 
die Ankunft der Tuͤrken nicht ab, ſondern zogen ſich 
nach der Provinz Sfakia zuruͤck. — In Retimo machen. 
die Türken von Zeit zu Zeit Ausfälle, welche den Grle⸗ 
chen wenig ſchaden, da dieſe ſich ſogleich zuruͤckzlehen. 
Bei Kanea iſtees noch zu keinem Gefechte gekommen; 
beide Partheien ſtehen noch in den Cantonirungen, die 
fie ſeit dem de facto eingetretenen Waffeyſtillſtande 
bezogen baben. Muſtapha Paſcha hat den Vice: König. 
um Verſtaͤrkungs⸗Druppen gebeten. — Am Abend des 
21. Januar find vier ägyptiſche Kriegs⸗Schiffe aus 
Alexandrien in Kandia und Suda angekommen. Die: 
Corvette und die Brigg, welche in den letzteren Hafen 
eingelaufen ſind, haben, als ſie bei Kalives vorbei⸗ 
fuhren, die griechiſche Corvette des Baron Reyneck, 
eine genueſiſche Bombarde und cine Goelette mit paͤpſt⸗ 


licher Flagge weggenommen, welche Lebensmittel an 


die Griechen verkauften, und auf Oel⸗Ladungen war⸗ 
teten. Die beiden letztern Schiffe find unter Sequeſter. 
— Der griechiſche Rath von Kreta hat für Rechnung 
feiner Regierung meh ere Schiffe, Ladungen Del ver⸗ 


kauft, eine an ein ſardiniſches Schiff, das vor einigen 
Togen abgeſegelt iſt, die andere an ein franzoͤſiſches 
Fahrzeug, das in Casletti, in der Provinz Kiſſamo, 


geladen hat. Seit der Ankunft der aͤgyptiſchen Schiffe 


und der Nachricht von einer Expedition von 8000 
Mann, welche der Vice⸗Koͤnſg ausruͤſte, haben der 
griechiſche Rath und der Baron Reyneck den. Muth 
verloren. Die Tuͤrken beabſichtigen aber nicht den 
Untergang ihrer Feinde, ſondern wollen den Frieden 
wieder hergeſtellt wiſſen. Suleiman Paſcha hat Pro⸗ 
clamationen an die Griechen geſchickt, in denen er ſie 
zur Unterwerfung aufforderk, und ihnen verſpricht, 
daß das Geſchehene vergeſſen, und ihr Eigenthum wie 
ihre Perſonen beſchuͤtzt werden ſollen.“ 


Miscellen. 


Se. Maj. der König hat durch den Generalmajor 


und Kommandeur der ıflen: Diviſton, Grafen von 
Wylich und Lottum, dem kommandirenden General 
des ıflen Armee⸗Corps, General⸗Lleutenant Freiherrn 
v. Krafft in Koͤnigsberg am 30. Maͤrz den 
Handſchreiben uͤberreichen laſſen: „Da Sie in dem 
laufenden Monat Ihre sojährige Dienſtlaufbahn 
vollenden, ſo nehme ich gern Veranlaſſung, Ihnen 
zu dieſem ſeltenen Ereigniſſe hierdurch aufrichtig Gluͤck 


— 


zu wuͤnſchen, und mache mir zugleich das Vergnuͤgen 


Ihnen, 
dig gelei 
kennung Ihrer treuen Anhaͤnglichkeit an mein Haus, 
den hierneben erfolgenden ſchwarzen Adlerorden zu 
verleihen. Sie empfangen dieſes Zeichen an dem Tage 
(30. Maͤrz) an welchen ſich die Erinnerung an den Be⸗ 
ſchluß des großen und ſchoͤnen Kampfes unmittelbar 


ira Belohnung Ihrer dem; Staate ruhmwuͤr⸗ 


anſchlieftt, dem das Vaterland vor 15 Jahren feine 


Errettung und Befreiung dankte, und zu deſſen glor⸗ 
reichen Ausgang auch Sie ſo kraͤftig mitgewirkt haben. 
Ich wuͤnſche deshalb, daß Ibnen dieſes Ehrenzeichen 
zugleich eine ſtete und belohnende Erinnerung an jene 
gewichtvolle Zelt ſey, und daß Sie daſſelbe zu meiner 


eten Dienſte, fo: wie: zur Öffentlichen: Aner⸗ 


Freude recht lange tragen moͤchten. Berlin den often 


März 1829. Friedrich Wilhelm. Auch Se. K. H. der 
Kronprinz, unter deſſen Befehlen der Herr Generale 
Lieutenant v. Krafft in feinem fruͤhern Verhaͤltniß als 
Kommandeur der zien Diolſion geſtanden, hatte die 
Feier dieſes Tages durch ein hoͤchſt liebreiches und 
wohlwollendes eigenhaͤndiges Schreiben erhoͤht. 

P a 


Es bat bisher ſchon viele Arten von Kanonen gege⸗ 
ben, aber ſchwerlich ſchon eine Lotterlekanone, eine 
ſolche hat jetzt ein. Herr Vydale in Lyon erfunden. 
Die neunzig Nummern werden in einen Keſſel gethan, 
das Zuͤndloch mit einer Lunte berührt, und die Kanone 
dell nun hintereinander 5 Nummern auf eine 
gegenuͤber angebrachte Tafel. a 


3 


Bei la ge 


Beilage zu No. 87. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 2 
Vom 11. April 1829. 5 


Mis celle n. Am ten d. Mes. entriß uns der Tod unſern innig 

8 Londoner Blätter zufolge beabſichtigt man in Rio⸗ geliebten einzigen Sohn und Bruder, den Lieutenant 
Janeiro den Schäsungs- Werth der Einfuhr⸗Guͤter — im aten Hufaren⸗Regiment Robert v. Johnſton, 
Was mit anderen Worten fo viel heißt, als den Eins in dem blühenden Alter von 2 Jahren an der Luft⸗ 
fuhr⸗Zol — vom 1. Maͤrz an zu erhöhen, roͤhren⸗Eutzuͤndung. Von tiefem Schmerz durchs 

N ; 8 Kin = dieſes — l reigniß un ar 

Di i : ernten verehrten Verwandten Goͤnnern und Freunden 
Die St. Perseöbargen Zeitung eilt aun ae ergebenſt an. Alle die, welche den Verewigten kann⸗ 


ol s 
- ‚gende Züge von Heſdenmucb aus dem legten Kriege. ten, werden die Größe unſeres Verluſtes beurtheilen 


mit: In den offiziellen Berichten des geweſenen 
Ober⸗Befehlshabers der activen Armee, über die im be bee e auch ohne 


Lerfoſſenen Januar von Uſchanlt nach dem Dorfe. Mittel Stelnsdorf den 8. April 1829. 


enikioi, unter der Anfuͤhrung des Obriſtlieutenants Di 
gatton vom 35ſten Jaͤgerregimente! ausgefuͤhrte Re⸗ — — 3 3 e 
ognoſclrung, die den dreimal ſtarkern Feind zum Charlotte v. Joh nſton, geb Treutler 
J eichen brachte, geſchleht auch des Heldenmuths und als Mutter ; 3 ? 
ein eiſtesgegenwart zweier Soldaten, Protaßow und Amalie \ . 

jusnjuk vom zten Jägerregimente und des Koſaken Bernhardine ) als Geſchwiſter. 


5 vom 2 , e ee 
5 ehrenvolle Erwähnung. — erer, dem Am F. April ſtarb in Aer nach langen, ſehr 
ſich engel durch die 0 gangen War, weigerte Ar ee a 9 2 9055 der 

ſtandhaßt, re N EL 5 Koͤnigl. Ober⸗Amtmann Groſſer. Dieſen tief 
an 1 e einer: der Gchasffhügen, war fuͤhlenden Verluſt zeige ich den entfernten Freunden 
f 5 Fuße bleſſirt; die leichte Wunde hinderte ihn nicht, des Verewigten im Namen der hinterlaffenen Witwe, 
eine Patronen ale zu verſchteßen und nach neuen zu Kinder und abweſenden Brüder mit der Bitte um 
gehen; unterweges ſieht er einen Türken heranſpren, fille Theilnahme ergebenſt an. 
wi er ihn rn 33 he n nr Aegnitz den 9 April 1829 

er Patrontaſche verſchuͤttete Pulver, ladet ſeine 5 
Gad e inte derſelben Ku el di iin daß files Hate, Friederike Groſſer. 

legt mit einem gluͤcklichen uße ſeinen Geg⸗ 4 : g ; 
ner. — n Folge einer durch Erkältung vor eilf Wochen 
Pe Koſak Petzen nahm dem unter dm . Schleim⸗Schwindſuchk endete heute mor⸗ 
Sn Pferde den Sattel ab und trug Ihn in das gen meine theure Frau Elife, geb. Perret, ihre 
a: griff nach der Flinte eines verwundeten Jaͤ⸗ irdiſche Laufbahn. Das Band, weiches ung in 
woſeloſt e Ban ſich in die . Selce zwei unmuͤndige Kinder mit der innigften Liede uns 
neter T r bis zum Ende des ref: Fi t ausgezeich! ſchlang, iſt für immer zerriſſen, und nur der Schmerz 
em Beste ſocht. Dieſe „ von um die zärtliche Gattin und Mutter wird fortdauern. 
dem Waile ar ſchen Grafen 1 mit Dei dieſem großen Unglück, ums files Beileid bit⸗ 
tair⸗Drdenszelchen belohnt und don Seiner tend, weiht Freunden und Bekannten der Entſchlafe⸗ 


Majeſtaͤt dem Kaifer die beiden Erſten zu Unteroffis 


„N Br nen dleſe ergebene Anzeige. 
Rers, Letzterer zum Urfaͤdnlk befoͤrdert worden. Aas den 10 c 8. 
— y——ͤ ꝓ äöü—)— Schubert bd, Ingenieur⸗Hauptmann. 


TTT 
Todes s Anzelgen. Nach vieljährigen Leiden ſtarb heute fruͤh nach 
Das heute früh um 10 Uhr erfolgte Hinſchetden 7 Uhr meine geliebte Frau, die treue Gefaͤhrtin mei⸗ 
unſerer funtg gellebten Schweſter und Nichte Auguſte nes Lebens, Eiſabeth ged. Peukert, an allgemei⸗ 
ock zeigen wir theilnehmenden Freunden hierdurch ner Auszehrung. Meine Freunde werden mir eine 
ergebeuſt an. Breslau den 9. April 1829. ſtille Thellnahme nicht verſagen. 
Carl Friedr. Bock, als Bruder, und un Breslau den 10. April 1829. 
Namen der abweſenden Geſchwiſter. Dteäer Apotheker Auguſt Reiß muͤller. 
3 J. C. verw. Kriſchke, als Tante und 
Pflegemutter. Fr. z. Q. Z. 14. IV. 4. W. Q. III. 


. k — 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Das roͤmiſche Conclave, oder genaue Beſchrei⸗ 
bung der Papſtwahl. Aus dem Italieniſchen. gr. 8. 
Lelipzig. br. ; 8 Sgr. 
Ritter, Dr. H., Geſchichte der Philoſophke. 
Ir Bd. gr. 8. Hamburg. 3 Rthlr. 
Cazenave, A., und H. E. Schedel, practiſche 
Darſtellung der Hautkrankheiten nach 
den geachtetſten Schriftſtellern, vorzuͤglich aber nach 
den, in der Clinik des Herrn Dr. Viett im Hospi⸗ 
tal Saint-Louis geſammelten Beobachtungen und 
Erfahrungen. A. d. Franz. re Haͤlfte. gr. 8. 
Weimar. geh. 
Filſcher, A. F., der Nachtheil den die Verfaͤl⸗ 
ſchung der Biere u. Branntweine auf Geiſt und Koͤr⸗ 
per äußert! Ein Beitrag zur mediciniſchen Polizei. 
8. Dresden. 
—— ——— — — —ę—- ̃äa?( 
Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Geſchwiſter von Bode und 
des Floͤß⸗Inſpector Kretſchmer iſt die Subhaſta⸗ 
tion des im Fuͤrſtenthum Brieg und deſſen Pitſchen⸗ 
ſchen Kreiſe gelegenen, dem Ober-Amtmann Johann 
Friedrich Pratſch gehoͤrigen ritterlichen Gutes Ku⸗ 
Niere effet Zubehoͤr, welches im Jahr 1828 
nach der dem, bei dem hieſigen Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gericht aushaͤngenden Proclama beigefuͤgten, zu je⸗ 
der ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe auf 28,125 
Kehle 17 ſgr. 11 pf. abgeſchaͤtzt iſt, von uns vers 
fügt worden. Es werden alle zahlungsfaͤhlge Kauf⸗ 
luſtige hierdurch aufgefordert: in den angeſetzten Bie⸗ 
thungs⸗Terminen, am ı5ten Februar 1829, am 
ısten May 1829, beſonders aber in dem letzten Terz 
9 am 24 ſten Auguſt 1829 Vormittags um 
vo Uhr vor dem Königlichen Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 
Rath von Wedel im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Hauſe in Perſon oder durch einen gehoͤrig informirten, 
mit gerichtlicher Specia Vollmacht verſehenen Manz 
datat aus der Jabl der hieſigen Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Juſtiz⸗Commiſſarien (wozu ibnen im Fall etz 
waniger Unbekanntſchaft der Juſtiz⸗Commiſſtons⸗ 
Rath Paur, Juſttz⸗Commiſſions⸗Rath Enge, Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Wirth und Juſtiz⸗Commiſſarius Oziuba 
vorgeſchlagen werden,) zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 
gen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag und die Adzudication an den Meiſt⸗ und 
Beſtbiethenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde ein⸗ 
treten, erfolge. Breslau den 18ten Auguſt 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Schlefien. 
Bekanntmachung 
Auf den Antrag des Kopke ſchen Verlaſſenſchafts⸗ 
Curators, Juſtiz-Commiſſarius Hir ſchmeyer, fol 
das dem Graupner Scholz gehoͤrlge und wie die an 
der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tar⸗ Ausfertigung 
nachweiſet, im Jahee 1829 nach dem Materialien⸗ 


1 Rthlr. 4 Sgr. 


10 Sgr. 


— 


Werthe auf 2740 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. nach dem 
Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber auf 2337 Rthlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus Nro. 1568. des Hypothe⸗ 
ken⸗Buches, neue No. 50. auf der breiten Straße be⸗ 
legen, im Wege der nothwendigen Subhaſtatlon ver⸗ 
kauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zah⸗ 
lungsfaͤbige hierdurch aufgefordert und eingeladen: 
in den hlezu angefegten Terminen, naͤmlich den 19 ten 
Juny c., und den 2ıflen Auguſt c., beſonders aber 
in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 1 6ten 
October c. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rothe Schwuͤrz in unſerem Partheien⸗Zim⸗ 
mer Nro. x. zu erfcheinen, die beſondern Bedingun⸗ 


gen und Modalttaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu ver⸗ 


nehmen, ihre Gebote zu Protocoll zu geben und zu 
gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbletenden erfolgen 
werde. uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung 
des Kaufſchilllngs die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eins 


getragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen 


und zwar der letzteren, ohne daß es zu diefem 
der Production der Inſtrumente erf, — — 
werden. Breslau den 17ten März 1829. 

: Koͤnigl. Stadt: Gericht. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers iſt die Sub: 
haſtation des dem Johann Carl Mittmann gehoͤ⸗ 
rigen zu Kentſchkau sub No. 2, gelegenen, aus den 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, einem Garten 
von einem Morgen, 172 Morgen 125 UR. Ackerland 
und 8 Morgen Wieſe beſtehenden Bauerguts, welches 
nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
4586 Kthlr. abgeſchaͤtzt iſt, von uns verfügt worden. 
Es werden daher alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
durch aufgefordert, in den angeſetzten Bletungs⸗Ter⸗ 
minen am 17. Juni, am 19. Auguſt, beſonders aber 
in dem letzten peremtoriſchen Termine den 21ſten 
October 6. Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hahn, im hleſigen 
Landgerichtshauſe in Perſon oder durch einen gehörig 


informirten und mit Vollmacht verſehenen zulaͤſſigen. 


Mandatarium zu erſcheinen, die Bedingun a 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Water 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn feine geſetzliche Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. 2 
Breslau den 1. April 1829. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land + Gericht. 

a Guts ⸗ Verpachtung. 

Das unter landſchaftlicher Sequeſtration ſteber?:: 
Lebngut Ocklit bei Kanth, Neumarkter Kreiſes, fol 
vpn Johannis d. J. ab, auf 9. nach einander folgen⸗ 
de Jahre an den Meiſtbietenden anderweit oͤffentlich 
verpachtet werden. Es werden daher alle Pachtluſtige, f 
von bekannten oͤkonomiſchen Kenntniſſen und hinläng: 


lichen Geldmitteln aufgefordert, ſich In dem auf Mon⸗ 
tag den ıften Junf d. J. Vormittags 10 Uhr anbe⸗ 
raumten einzigen Termine, in dem Seſſtons Zimmer 
der Breslau Briegſchen Landſchaft (Weidenſtraße 

o. 30.) zu dieſem Behufe einzufinden, ihre Gebote 
zu Protokoll zu geben, und nach eingeholter Genehmi⸗ 
gung der Koͤnigl. Rraierung als Lehnsbehoͤrde, und 
des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts, als der den Kon⸗ 
kurs der gegenwaͤrtigen Vaſallen, Gebruͤder von 
Machui, vicigirenden Behörde, den Zuſchlag durch 
das unterzeichnete Direcktorium zu gewärtigen. Die 

acht⸗Bedingungen und die Nachrichten über den Er: 
trag und die Realitäten des Gutes koͤnnen zu jeder 
ſchicklichen Zeit in der Landſchafts⸗Regiſtratur oder 
auch bei dem gegenwaͤrtigen Guts-Paͤchter in Ocklitz 
ſelbſt vorläufig eingeſehen werden. Auch If der Letz⸗ 
tere angewieſen, etwanigen Pachtliebhaber das Gut 
ſelbſt, fo wie die Inventarien in Augenſchein nehmen 
zu laſſen. Breslau den 9. April 1829. 5 

Breslau Briegſches Fuͤrſtenthums⸗Land⸗ 
— ſchafts⸗ Direktorium. : 
1 Auction. 

Es ſollen am ı3ten April c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und an den 
folgenden Tagen im Auctionsgelaffe des Königlichen 
Stadtgerichts in dem Haufe Nro. 19. auf der Jun⸗ 
kernſtraße verſchledene Effecten, beſtehend in Betten, 
Leinen, Möbeln, Kleidungsſtuͤcken und Hausgeraͤth, 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. 

Breslau den 28ſten Maͤrz 1829. 
Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpection. 
: Yvertiffemenh 

Das Könige. Landgericht hieſelbſt macht hierdurch 
bekannt, daß über das Vermögen der Handlung 
= C. Müllers Erben zu Zuͤllichau per Decretum 

vom heutigen Tage der Concurs⸗Prozeß eröffnet und 
zugleich der offene Arreſt verhaͤngt worden iſt. Es 
werden daher alle und jede, welche an die gedachte 
emeinſchuldnerei etwas an Gelde, Sachen, Effek⸗ 
ten, oder Briefſchaften hinter fich haben, hiermit an⸗ 
gewieſen, weder an die Handlung Muͤllers Erben, 


noch an irgend Jemand das Mindeſte zu verabfolgen, 


vielmehr dem Königl. Landgerichte hierſelbſt folches 
ſofort anzuzeigen und die in Haͤnden habenden Gelder 
und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ibrer daran haden⸗ 
den Rechte in das gerichtliche Depoſitorium hierſelbſt 
abzuliefern, widrigenfalls und wenn dennoch irgend 


etwas gezahlt oder ausgeantwortet wird, dieſes fuͤr 


nicht geſchehen erachtet und zum Beſten der Maſſe an⸗ 
derweit beigetrieben, wenn aber der Innhaber ſolcher 
Gelder und Sachen dle ſelben verfchweigen oder zurüͤck⸗ 
halten ſollte, er noch außerdem feiner daran daben⸗ 
den Unterpfands⸗ und anderen Rechte fuͤr verluſtig 
erklart werden ſoll. Croſſen den 24. März 1929, 

a Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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ſchen Termine den 24ſten J 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Thiel, in unſerem 
Partheienzimmer zu erſcheinen, die beſonderen Be⸗ 
dingungen und Modaltaͤten der Subbaftation daſelbſt 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers, ‚fol das, 
dem Tuchmachermeiſter Gottlob Janke gehörige, und 
wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Aus⸗ 
fertigung nachweiſt, nach dem Material und Ertrags⸗ 
werthe durchſchnittlich und zwar: a) ohne Anrechnung 


der Biernutzung auf 1482 Rtblr. 5 Sgr., b) mit 


Anrechnung der Biernutzung auf 1623 Rthlr. 25 Sgr. 


abgeſchaͤtzte zub No. 169. auf der Oppelſchen Gaſſe 
bleſelbſt belegene Haus, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Demnach werden 


alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges 
Proclama aufgefordet und eingeladen, in den hierzu 
angeſetzten Terminen, nemlich den 2rſten May e. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, und den 22ſten Juny c. Vormittags 
10 Uhr, beſonders aber in dem letzten und peremtori⸗ 
uly c. Vormittags 


zu vernehmen, ihre Gebothe zu Protokoll zu geben und 
zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern geſetzliche 
Vorſchriften nicht eine Ausnahme verſtatten, der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen werde. 

Brieg den asſten Maͤrz 1829. 

Koͤnigl. Preußiſches Land- und Stadt⸗Gerlcht. 


Bekanntmachung. 

Da das dem Kaufmann Altmann hierſelbſt ge⸗ 
hoͤrige ub No. 90. am Markte bier ſelbſt gelegene Haus, 
auf welchem die Braugerechtigkeit mit 8 Bieren haftet, 
und welches in der Brand⸗Aſſecuranz mit 30 Wurzeln 
d:cfichert, und 3357 Rthlr. 26 Sgr. 1 Pf. gerichtlich 
abgeſchaͤtzt worden, ſo wie auch der Altmann ſche 
vor dem Naumburger Thore No. 11. der Landungen 
gelegene, und 170 Rthlr. 1 Sgr. 4 Pf. gerichtlich ab» 
geſchaͤtzte Garten, Grabenſtuͤck und Brunnen, auf den 
Antrag eines Realglaͤubigers von uns, und zwar jedes 
derſelben einzeln im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation veraͤußert werden ſoll, und hierzu drei Licita⸗ 
tlons⸗Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, 
auf den 15ten Juny d. J. Nachmittags 3 Uhr, auf 
den ı5ten Auguſt d. J. Nachmittags 3 Uhr und auf 
den 15ten Oktober d. J. Nachmittags 3 Ubr angeſetzt 


worden find, fo laden wir hlermit alle Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſt'ge vor, in den bezeichneten 


Terminen, und namentlich in den Letzten auf dem Rath⸗ 


"Haufe hierſelbſt an gewoͤhnlicher Gerichtsſtelle zu ers 


ſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, 
daß nach Abhaltung des letzten Termins, wenn nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Abänderung nötbig machen, 
der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden erfolgen 
wird. Die Tox⸗Verhandlungen koͤnnen uͤbrigens zu 
jeder ſchicklichen Zeit in unferer Regiſtratur eingeſehen 


werden. Lauban am zten April 1829. 


Das Koͤnigliche Gerichts- Amt. 


— 


Bekanntmachung. 

In Gemaͤß heit der §. F. 11. und 12. des Geſetzes 
über die Ausführung der Gemeinheitsthellungs⸗ und 
Abloͤſungs Ordnung vom ten — werden die, 
auf den Fidel⸗Commiſſ⸗Guͤtern Groß ⸗ und Klein 
Schnellendorf, Plieſchnitz und Holzmuͤhl, Falken⸗ 
berger Kreiſes, von mehreren Sreifelleußeflgern in 
Antrag gebrachten Ablöfungen des, auf ihren Beſtt⸗ 
zungen haftenden Laudemiums, hiermit zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, und alle diejenigen, welche 
beider Sache betheiligt zu ſeyn glauben, insbeſondere 
aber die naͤchſten Fidel Commiſſ⸗Anwaͤrter hierdurch 
aufgefordert, in dem, auf den 27ſten April « 
Vormittags 9 Uhr loco Falkenberg anberaumten 
Termine, in der Kanzellei der unterzeichneten Spe⸗ 
cial⸗Commiſſion, perſoͤnlich oder durch gerichtlich bes 


vollmaͤchtigte Stellvertreter zu erſcheinen, um ihre 


Gerechtſame bei den bis zum Abſchluß vorbereiteten 
Abloͤſungen wahrnehmen und zugleich in Betreff der 
noch nicht ſo weit gediehenen erklaͤren zu koͤnnen, ob 
fie bei Vorlegung der Abloͤſungs⸗Berechnungen se 
zogen ſeyn wellen, entgegengeſetzten Falls die Nichts 
erſcheinenden die Auseinanderſetzung gegen ſich gelten 
laſſen muͤſſen, und mit keinen ſpaͤtern Einwendungen 
dagegen werden gehoͤrt werden. 
Falkenberg den roten Maͤrz 1829. 

Königliche Special⸗Commiſſion des Falkenber 

Kreiſes. ö 

; - Subhaſtations⸗Patent. f 
Von Seiten des unterzeichneten Fuͤrſtentbums⸗Ge⸗ 
tichts wird hiermit bekannt gemacht, daß das in dem 
uͤrſtentbum Jaͤgerndorff und in dem Leobſchuͤtzer 
Fee gelegene, nach der von der Oberſchleſiſchen 
Landſchaft im November 1828 aufgenommenen und 
den 1zten Januar . feſtg⸗ſetzten Taxe auf 
23,675 Reichsthaler 23 Sgr. gewürdigte Rittergut 
Weisfack auf den Antrag eines Nral⸗Glaͤubigers 


im Wege der Execution zur nothwendigen Eubhaßas 


tion geſtellt worden iſt, und in den, den 15 teu 
July dleſes Jahres, den 15ten October 
dieſes Jahres, den ı6ten Januar kuͤnfti⸗ 
gen Jahres anſtehenden Termine oͤffentlich vers 
kauft werden fol. Alle Kauflufiigen und Zahlungs» 
faͤhigen, werden hlermit oͤffentlich aufgefordert, in 


den oben bemerkten Terminen, beſonders aber in dem 


letzten Termine, welcher peremtoriſch iſt, vor dem 
Deputirten Herrn Juſtiz⸗Rath Guͤnzel Vormit⸗ 
tags um 2 Uhr in dem Seſſtons⸗Zimmer des unters 
zeichneten Fuͤrſtenthums Gerichts entweder in Perſon 
odet durch gehoͤrig informirte, und mit gerichtlicher 
Speckal⸗Vollmacht verſehene Mandatarien, aus der 
Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien zu erſchelnen, 
die Bedingungen und Modalitäten der Subbaſtatton 
daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protocol zu 
geden und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt inſofern von 
den Intereſſenten kein ſtatthafter Widerſpruch erklart 
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wird, die Adfudikation an den Melſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den erfolgen wird. Zugleich wird hiermit noch be⸗ 
kannt gemacht: daß von den auf dem Rittergute 
Weisſack gegenwaͤrtig haftenden Pfandbriefen per 
12, 600 Rthlr. in Betrag von 760 Nthlr. abgeloͤſet 
werden muß, und daß die Daxe don dem zu ſubbaſti⸗ 


renden Rittergute Weis ſack von den Kaufluſtigen 


in der Regiſtratur des unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts mit Muße nachgeſehen werden tann. 
Leobſchuͤtz den zſten März 1829. 
Fuͤrſt Lichtenſtein Troppau Jaͤgerndorffer Fuͤrſten⸗ 
tbums⸗Gericht Koͤnigl. Preuß. Antheils. 
Subhaſtatſons⸗ Patent. 
Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers ſoll das am 


Markte sub No. 23. allpier belegene, dem Materials 


Werthe nach auf 2688 Rthlr. 22 Sgr. gerichtlich ab⸗ 
geſchaͤtzte, maſſtve Wohnhaus von 2 Etagen, in denen 
hierzu auf den 10. April, 11, Juni und peremtoriſch 
den taten Auguſt c. im Wege der Execution vor 
dem unterzeichneten Gericht anberaumten Terminen 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Es 
werden daher zahlungsfähige Kauffuſtige hierdurch 
zur Abgabe ihrer Gebote mit der Bekanntmachung 
vorgeladen: daß nach erfolgter Genehmigung der In⸗ 


tereſſenten dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zuſchlag 
des zu ſubhaſtirenden Hauſes ertheilt werden ſoll. 


Beuthen den 13. Januar 1829. 
ee ee URS Henkel von 
onnersmarkſche Gericht der Kreis ⸗S 
C 


Die Schoͤpfung. 

Künftigen Gruͤndonnerſtag den 18ten dleſes, werde 
ich das Oratorium (die Schöpfung von Haydn) in 
der Aula Leopoldina Abends um 7 Uhr auffuͤhren: 
wozu ich alle dochverehrten Freunde der Tonkunß ger 
dorſamſt einzuladen, mir die Ehre gebe. 

Schnabel, Capellmelſter am Dom. 

8 r 8 8 

Eine Parthle Malaga⸗, weiße und rothe frames 
ſtſche Weine, in kleinen Gebinden und Flaschen, Fe 
Montag den raten d. M., Vormittags um 10 Uhr, 
im Keller des Hauſes No. 16., zum wilden Manne 
auf der Kupferſchmiedeſtraße, meiſtbietend derkauft 
werden. 8 ähndelch. 

Auctions, Anzeige 

Montag als den 13ten d. M. wird die em bladen 
Hirſch bereits angefangene Putzwaaren⸗ Auction fort; 
Lach und es kommk dabei eln kleines Waaren⸗ 

ager Don Parchent, Leinewand und diderſe gute 
Tuͤcher mit vor. Plere, cone. Auct. Commiſf. 
Schaafboſeh⸗ Verkauf. 

Bel dem Dominio biergarten, Woßlanſchen 
Kreiſes, ſind 200 Stuͤck Mutterſchaafe, worunter 
50 Stuͤck wei aus elner vollkonumen geſun⸗ 
den Heerde, zu billigem Preiſe zu verkaufen. N 
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Vorläufige Anzeige der Jagd- Ver pach⸗ 
tung in Oswitz. Er 

Um dle derſchiedenen Anfragen zu beſeitigen, fo fol 

dle Jagd in Oswitz wiederum auf 3 Jahre verpachtet 


werden, wozu nächftens ein Termin anberaumt wer⸗ 
den wird. 


Offene Pachten. 
Das hieſige herrſchaftliche, mit bedeutendem Aug; 
ſchroot und Ausſchank verſehene Brau⸗ und 
ranntwein⸗Brennerei⸗ Urbar, fo wie die 
Nutzung des Rind- und Schwarz⸗Viehs ble⸗ 
Felbft iſt, Erſteres moͤglichſt bald, ketztere vom iſten 
July d. J. ab, an Cautionsfaͤhige zu verpachten. 
Das Wirtöſchats⸗ Amt ertheilt nähere Auskunft. 
Dechau bel Neiſſe den zoſten März 1820, 
5 Fett Died» Per fan. 
220 fette Schoͤpſe großer - 
ffeln und Schroot ausgemaͤſtet, wle auch s fette 
len und 1 fette Kuh ſtehen auf dem Dominio 
Wilkan hei Namslau, zum Verkauf. 
Klee: Saamen Verkauf. i 
Zwanzig Scheffel rother Klee Saamen find auf 
5 G e e bei Namslau annoch zum 
v4 auf, ; 


Kaufgefud. ee 
Jo Scheffel ganz reine kleine vierzeilige Gerſtt wer⸗ 
den zu Saamen zu kzufen geſucht, vom 

Dominium Wilkau bei Namslau. 

„ Verkaufs ⸗ Anzeige 

„Ein Stamm⸗Ochſe, gefund, ganz tauglich, 5 Jahr 
alt, reine Maͤrzthaler Rage, ſteht wegen anderem 
zungen Zuwachs, billig zu verkaufen, oder gegen 
Zug ⸗Ochſen auch Mutterſchaafe zu verhandeln, beim 


Dminium Maffel bei Trebnig. - 

’ Zu verkaufen N 
beben beim Dom. Alt⸗Schlieſa 100 Stuͤck mit Koͤr⸗ 
Sen gefütterte fette Schöpfe. 

a Su dee fen. 
Son leichter bequemer Reiſe⸗Wagen nebſt allen 
5. ten halb und ee een Wagen ſtehen zum 

kauf Nicolafſtraße No. 57. 

70 Tentner ſchoͤnes Acten⸗ Papier 
offerirt 2 5! Rtbir B. A. Fuhrmannn, Mass 
(Lasgraße iim blauen Hauſe. 

j Ad zei g . 

Gate Daold⸗Schlaͤger fo wie Nachtigallen, welche 
Dag und Nacht ſchlagen, fo wie andere gute Sing⸗ 

Igel nebſt Futter And billig zu haben auf der Nicolal⸗ 
Straße in der blauen Sonne im Hinterhauſe z Stiegen. 

nine, 
Bei dem begonnenen Fruͤhjahr empfehle ich mein 
Lager von Knochenmeßl als unträglich gutes Düns 


gungs⸗Mittel zu geneigter Abnahme. 
E, Kliche, Reuſche⸗ Straße No, 12. 


Statur, gut mit Kar⸗ 


Fuͤr Freunde der Obſtbaumzucht. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben er⸗ 
ſchienen und in G. P. Aderholz Buch⸗ und Mu: 
ſikhandlung in Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: : 
F. Guͤrker: 5 
Die Veredlung der Obſtbaͤume. 


Oder gründliche Anweiſung, j 


junge und alte Baͤume 
durch Oculiren, Möhrlen, Copuliren, Ablactiren und 
Pfropfen richtig zr veredeln und ihnen ein kraftvolles 
Wachsthum und ſchnelle Fruchtbarkeit zu verſchaffen. 
Fuͤr Gaͤrtner und Gartenfreunde. Mit 3 Tafeln Ab⸗ 
bild. 8. Preis 20 Sgr. geh. 22 Sgr. 
F. Gürfer’g 5 

Sbftbaumfhnite. 
Oder gründliche Anweiſung, junge Bd durch 
richtige Behandlung im Schnitt zu Hochſtaͤmmen, 
Halb ſtaͤmmen, Pyramiden, Faͤcherbaͤumen, Gelaͤn⸗ 
derbaͤumen und in Toͤpfen zu erziehen, ſo wie ihnen 
große Fruchtbarkeit, vollkommne Geſundheit und 
bobes Alter zu verſchaffen. Fur Gärtner und Gar⸗ 


tenfreunde. 8. Preis 20 Sgr. geh. 22 Sgr. 


2 Musik Anzeige. 
Bei F. E. C. Leuckart ist zu haben: 
Auber, die Stumme von Portici, soll- 


„ständiger Klay,»Ausz. g Rthir, — Derselbe ohne 


Chöre 2 Rthir. — Ouvert. à 4 m. 20 Sgr. — Die- 
selbe f. Pf. 15 Sgr. — Ballet-Musik f. Pf. 224 Sgr. 
— Dieselbe à 4 m. 1 Rihlr. 5 Sgr. — 4 Gesänge 
mit Hinweglassung der Singst. f. Pf, einger. voti 
Frommelt 1s H. 10 Sgr. — Potpourri über Lieb- 
lingsmelodien f. Pf, einger. von Kela 20 Sgr. — 
4 Contretänze f. Pf. von Rudl 74 Sgr. — Cotillon 
t. Pf, von Willer 123 Sgr. — Contretänze f. Pf. 


von Willer re Quadrille 10 Sgr. — ae Quadrille 


124 Sgr. — Polon. f. Pf. 5 8gr. — No. t. Arie: 
Ha die rauschende Freude, Klav.-Ausz. 10 Sgr. 
— No. 2 Arie: Wie sind des Glanzes Freuden, 
123 Sgr. — No. 4. Chor: Gott unser Hort 73 Sgr. 
— Na. 6. Chor: Auf Freunde auf schon strahlet 
der junge Morgen, 223 Sgr. — No. 8. Duett: 
Weit eh’r den Tod 20 Sgr. — No, 10. Barcaroll: 
Es wehen frische Morgenlüfte 174 Sgr. — No. 16. 
Tarentette 20 Sgr. — No. 26. Barcaroll: Seht, 
seht auf wilden Meereswogen 104 Sgr. — Barca - 
roll, Fischerlied mit Chor: Es wehen frische Mor. 
genlüfte f. Guit. einger. von Blam 15 Sgr. — Bar. 
caroll: Es wehen, f. Guis einger. von Salleneuve 
5 Sgr. — Nebst noch mehreren andern neuen Mu- 
sikalien und sind die nen erschienenen Mur” 

‚Verzeichnisse unentgeldlich zu haben. 
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Literariſche Anzelge. 
In der Enslinſchen Buchhandlung, 
(Berlin breite Straße No. 23.) iſt erſchienen und in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 


Schubarth, Dr. K. E., und Dr. K. A. 
Carganico, über Philoſophie uͤberhaupt 
und Hegels Encyhclopaͤdie der phtloſophiſchen 
Wiſſenſchaften insbeſondere. Ein Beitrag zur 
Beurtheilung der letztern. gr. 8. 
. I Rthlr. 8 Sgr. 
Dieſe Schrift beſchaͤftigt nicht blos die Kritik eines 
einzelnen philo ſophiſchen Syſtems, ſondern aller Pbi⸗ 
loſophie überhaupt: Sie zeigt, wie keine jener 
großen Grundwahrheiten der Menſchheit auf philo⸗ 
ſophiſchen Wege zu Theil geworden, ſondern wie die⸗ 


auf ihre ſelbſtſtaͤndige Weiſe, ohne eine Belhuͤlfe von 
Philoſophle, erzeugt und herangefoͤrdert werden. In 
beſonderer Beziehung auf das Hegelſche philoſophi⸗ 
ſche Syſtem wird nachgewieſen, in welche Wider⸗ 
ſpruͤche ſich daſſelbe bei der Annahme einer abſoluten 
Diesſeitigkeit — feinem Hauptgeſichtspunkte — 
mit aller Wirklichkelt in Religion, Staat, Kunſt, 
Wiſſenſchaft, namentlich in Abſicht auf die boͤchſten 
bereits vorhandenen Begriffe von Gott, Natur und 
dem menſchlichen Geiſte, verwickelt, die dadurch ket⸗ 
nesweges an Zuwachs, Erhebung gewinnen, ſon⸗ 
dern jedenfalls gemindert und verkuͤrzt worden. Hiers 


von heben wir nur heraus, daß z. B. die ganze Lehre 
von der Unſterblichkeit des menſchlichen Gelſtes bei 


dem Beharren auf einer abſoluten Diesſeitigkeit, als 
dem Hauptſtandpunkte fuͤr alles Erkennen und Den⸗ 
ken und bei elnem abſoluten Verwerfen einer jeden 
Beziehung auf Jenſeitigkeit — ſich in Rauch und 
Dunft auflöft, und als eine blos ſubjective Taͤuſchung 
erſcheint. — Moͤgen diefe wenigen Angaben aus dem 
Inhalte fuͤr die Wichtigkeit vorliegender Schrift 
zeugen! 0 j FR 
Dinten ⸗Vorſchriften, 
oder Anweiſung zur Bereltung einer vollkommen gu⸗ 
ten ſchwarzen und einer neuen unzerſtoͤrbaren ſchwar⸗ 
zen, auch rothen und grünen Dinte, vom Provifor 


Engelbrecht. ET 
ei Chemiker, der Sachkenner belehrt hier, 
Iſt für 4 far. zu haben bei J. P. Aderholz in 
Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 
r 
Tauf⸗, Confirmatlons- und zu ſehr vlelen andern 
feſtlichen Gelegenheiten fi eignende Denkmuͤnzen von 
Jachtmann und D. Loos Sohn in Berlin, er⸗ 
hielten wir in Gold, Silber, Neugold und brauner 
Bronce, und verkaufen ſolche ſehr wohlfeil. 
Hubner et Sohn, 
am Ringe No. 43. dicht neben der Apotheke zum gold⸗ 
nen Hirſch, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


— \ 


General- Wein- Bericht. 

Wir ertheilen denselben diesmal etwas später, 
weil die Meinungen über die Entwickelung der 
Weine von der letzten Lese besonders in Frank- 
reich lange schwankend blieben, jetzt kann man 
mit Ueberzeugung sagen, dass die guigerathenen 
Gewächse wegen ihres billigen Einkaufs- Preises 
Aufmerksamkeit verdienen, auch ist von feinem 
Rothwein bereits viel gekauft worden. Da nun 
die Consumtion dieser Wein- Gattung alljährlich 
zunimmt, so machen wir unsre geehrten Abneh- 
mer hiermit darauf aufmerksam, und oiferiren ab- 
gelegenen 27r zu den möglichst billigsten Preisen 
von 20 Rthir. an, pr. 1/4 Oxhoft von 80 alten 
Quarten, wobei keine Reise - Speesen calculirt 


sind; weisse Tisch-Weine etliche Thaler billiger. 
ſelben von Religion, Kunſt, Staats-Wiſſenſchaft 


Bei Rheihweinen ist die grösste Vorsicht nöthig, 
denn die Masse Proben, welche jetzt im Lande 
herumpräsentirt werden, sind öfters im Verhält- 
nisse der Qualität nicht die Hälfte werth, ein guter 
Wein wird durche Laagern besser, dergleichen 
geringe Gattungen aber werden schlechter. Bei 
Ungar-Weinen können wir die reinen 27r mit Zu- 
versicht empfehlen, und steigen die Preise der- 
selben fast täglich da die neuen Weine überall 
sehr schlecht ausfallen. \ 

Lübbert & Sohn, Junkern Strasse No. 2, 

nahe am Blücher-Platz. 


Bekanntmachun ge. 

Breslau den 6. April 1829. Einem hohen und 
verehrungswuͤrdigen Publikum mache ich hiermit er⸗ 
gebenſt bekannt: daß ich in dem mir zugehörigen 
Hauſe neue No. 7. auf der Kupferſchmiede⸗ und Alt⸗ 
buͤßer⸗Gaſſenecke, in der vorigen Schweitzer ſchen 
Weinhandlung, den ferneren Weinſchank etablirt 
babe. Bei dleſer Bekanntmachung empfehle Ich mich 
dem bochzuderehrenden Publikum mit ſehr guten fran⸗ 
zoͤſiſchen und Rdeinweinen, vorzüglich aber mit Ungar⸗ 
Weinen, und ich finde mich dabei veranlaßt zu ver⸗ 
ſichern, daß ich mich zuverläßig beſtreben werde, mir 
die geneigte Zufriedenheit meiner hochzuverehrenden 
Gaͤſte und Abnehmer aus deren Selbſtuͤberzeugung zu 
erwerben. Joſepb Steidler. 


Capitallen von welcher Höhe 
sie auch sind, werden sowohl auf sichere Hypo- 
theken als auf Wechsel fortwährend beschaft durch 
das Anfrage- und Adress- Bureau im alten 
Rathhause. Er 


Mahler - Leinwand 
in allen Breiten empfiehlt zu geneigter Abnahme 
Wilhelm Regner, goldne Krone am Ringe. 


Mocca Coffee 
erhielt und empfiehlt das Pfund für 10 Sgr. f 
8. G. Schröter, Ohlauer- Strafse No, 14. 


— 


An r ei e. 8 

Zur Nachricht für Diejenigen, welche der 
gestern auf meinen Namen erlassene Subhastations- 
Antrag des Hauses No. 603 und 4 neue No. 2 wie 
natürlich befremdet, bemerke hiermit, dass ich 
selbes seit längerer Zeit bereits für die runde 
Summe von 100 Ch Rthir, verkauft habe; da aber 
der Besitz Titel noch nicht auf den neuen Herrn 
Käufer berichtigt ist, 8o konnte der Antrag 'nur 
80 formirt werden. Breslau den 10. April 1829. 
Em Der Kaufmann A, G. Lübbert. 


Saamen⸗ Anzeige. 

Aechte franz. Luzerne, rother und weißer Kleeſaamen, 
Leinſammen, Esparzette, Knoͤrich, engl. und franz 
Raygras, Honiggras, Runkelrübenſaamen, nebſt 
allen Gattungen Gemuͤſe⸗ und Blumen⸗Saͤmereien, 
kämatlich von letzter Erndte, find zu den billigsten 
Preiſen zu haben bei ' 3 8 

f Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockaaſſe No. 1. 


RE ee Pc 

„ Saamen- Anzeige. 

„für die Oekonomie. „*x 
* l f N 


Meine erneuerten Transporte auslaͤndiſcher 
aamen find angelangt, und offerire ich acht 
ranzoͤſiſche Lucerne 28 Rthlr., von Staub frei 
eſtebtes engl. und franz. Raigras 36 Rthlr. den 
entner, ſpaͤtes Weißkraut 1 Rthlr., weiße Erd⸗ 

ben 1 Rthlr. und Rotabaga 1 2/3 Rthlr. das 
fund, ſo wie vorzuͤglich ſchoͤne Sorten unge⸗ 
oͤrrten weißen und rothen Saamen⸗Klee, Knoͤh⸗ 
ch und Runkelruͤben⸗Koͤrner, aͤußerſt billig. 
Zugleich empfehle ich meinen führenden Saa⸗ 
en von Gemuͤſe und Blumen, wie auch Sorti⸗ 
ents von extra gefüllten engl. Caranten, hohe 
ommer⸗, Herbſt⸗ und Winter⸗Leokoyen, Roͤhr⸗ 
ern und Sommer⸗Blumen, extra gefuͤllte Bal⸗ 
aminen, gef. Lacke u. ſ. w., laut gratis auszu⸗ 
ebendem Verzeichniß; und wohlriechende Re⸗ 
eda das koth 10 Sgr. zur geneigten Abnahme, 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
RER Schmledebruͤcke No. 10. 


Peer ee ea ea ee 
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— N A n 5 e { 9 e. 
Sehr ſchoͤne feidene Herrenhuͤte neuſter Fagon zu 
gr., 50 Sgr., 60 Sgr., 70, 80 und 85 Sgr. 
das Stück, fo wie eine febr große Auswahl auf Filz 
1 8 Domeſtiken Hüte empfingen und verkaufen fehr 


7 9. ® 

| Hübner et Sohn, 

am Ringe No. 43. dicht neben der Apotheke zum gold; 
nen Hirſch/ ohnwelt der Schmiedebruͤcke. 
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- ar ae er e 
Mit allen Gegenftänden 
wie auch mit Filz⸗Huͤten für Herren in neuſter Fagon, 
und mit achten Ronge vegetal de Paris empfiehlt ſich 
Unterzeichnete. Auch koͤnnen anftändige Maͤdchen, 
die das Putzmachen erlernen wollen, ſogleich ein Un⸗ 
terkommen finden, desgleichen bin ich ſehr gern bereit 
auswaͤrtige Mäbchen, die ebenfalls obiges Willens 
find, für billige Bedingungen gänzlich in Penſion zu 

nehmen. g t 
A. E. Hoffmann, vormals P. Pilet. 
Junkernſtraße No. —— uͤber von dem Herrn 
f er ini. 5. 


Blumen: und Feder : Blumen 
5 Bouquets 
auf Strohhuͤte, 12 1/2 Sgr. das Bouquet. 


a goldnen Baum am Ring. 
c 
Schoͤne blanke Macis (Muskatenbluͤte), desgleichen 
beſte geſunde Musfatnüffe offerirt um damit aufzu⸗ 
raͤumen im Ganzen fo wie im Einzelnen ſehr billig 
l Johann Ludwig Werner, 
Ohlauerſtraße im Zuckerrohr. 


Friſche große hollſteiniſche Auſtern in 
| chaalen DE. 


1 g e. i 
des Putzes für Damen, fo 


und ausgeſtochen, geraͤuch. Aale, pommerſche 


Gaͤnſebruͤſte, ham b. Rauchfleifch, geraͤuch. 
Buͤcklinge und mar. Aal, erhielt ich mit letzter 
Poſt und offerlre alles billig, fo 3 . Bier. 
* 8 2 2 3 € d el, 155 
am Ring Naſchmarkt) No. 48. 


* 
4 6 


8 inn 
Das bekannte Berliner Weißbier aus E. Foͤrſte rg 
Brauerei iſt von Sonntag den raten dieſes ab, Nico⸗ 
laiſtraße No. 80, im erſten Viertel, 
gerichteten Locale auch im Ausſchank zu haben. 
Breslau den 1 rten April 1829. 


8 Anzeige. 

Die allerneueſten von Paris empfangenen Früh: 
jahrsbuͤte babe ich in recht gelungenen neuen Zuſam⸗ 
menſtellungen nacharbeiten laſſen und verkaufe dieſe 
ſo wie Tuͤlhauben in großer Auswabl zu ſehr billigen 
Preiſeu, auch werden Strohhuͤte auf neue Art fehr 
ſchoͤn gewaſchen. f 7 

Verwittw. Johanna Friedländer, 

» am Ringe Pro, 14. nabe der Hauptwache. 

rener 


Penſions⸗ Angelge. 
Unter ſehr annehmbaren Bedingungen koͤnnen ein 
auch zwei Knaben in Penſton gebracht werden. Das 


Nähere erfahrt man am Ringe in No. 42. im Haus⸗ 


Laden. 


in einem dazu ein⸗ 


Bekanntmadung 
Den 9. April 1829 hat man dem Juden Iſaac 
Abraham Kotlarzig aus Kempen, eine Kiſte von 
Breslau bis Oels geſtohlen, worinn nachſtehende 
Sachen befindlich waren, nemlich: 1 tuchner Rock 
grau melirt, 1 Paar neue Stiefeln, 1 Paar Schuhe 
und 2 Hemden, 1 Paar blau tuchne Hoſen, Weſte und 
1 Brieftaſche, welche einen Hypothekenſchein über 
2000 Rthlr. Courant, auf Iſaac Abraham Kotlar⸗ 
zig und Samuel Kotlarzig aus Kempen ansge⸗ 
ſtellt. Sollte von dieſen Sachen einiges vorkommen, 
fo bittet man fie anzuhalten und es dem Iſaac Abra⸗ 
bam Kotlarzig in Kempen gefaͤlligſt anzuzeigen. 

Kaufloofe zur Klaſſen und Eoofe zur Courant⸗Lot⸗ 
terte find zu haben bei Stern am Ringe No. 15. 

Ge ſu ch. 

Ein Mann von 31 Jahren, welcher Schullehrer 
und Organiſt war, der Feder und dem Rechnungs⸗ 
fache gewachſen tft, ſich auch uͤber dieſe Qualification, 
ſo wie uͤber ſeine bisherige muſterhafte Auffuͤhrung 
durch glaubwuͤrdige Zeugniſſe ausweiſen kann, 
wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen als Lehrer, Rent⸗ 
meiſter oder Privatſchreiber, und wuͤrde eine verhälts 
nißmaͤßige Caution, wenn es verlangt wird, erlegen. 
— Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rath hauſe. 
Tine Goudernannte, die Unterricht in der franzo⸗ 
ſiſchen Sprache und Muſik erthetien kann, wird für 
eine Herrſchaft auf dem Lande geſucht. — Aufrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. Et > 

TISESDI ent 

Da ich dleſe Oſtern meinen alten Kutſcher penſto⸗ 
nire, ſeine Stelle aber wieder zu beſetzen wuͤnſche, 
ſo kann ſich baldigſt ein Kutſcher bel mir melden, deſſen 
Zeugniſſe gewiſſe Beweiſe ablegen, daß er ſicher und 

ut faͤhrt, ſeine Pferde redlich verpflegt, Reinlichkeit 
i la allen Stuͤcken ausübt, treu, ehrlich und vorzugs⸗ 
weiſe nicht dem Trunke ergeben iſt. n 
Rogau am Zobtens Berge den 7ten April 1339. 
- ; Weng ky. 

5 Offnes Unterkommen. 

Ein mit guten Zeugniſſen im Walken und Baufach 
erfahrner NE ach 5 e zu 

ind Johanni bei dem Tuchmacher⸗Mittel. 
Nen J 5 Neuerſtadt zu Breslan. 
Ju ver miethen 
find auf der Malergaſſe No. 27. im aten Stock 4 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehoͤr und einem Pferdeſtall auf Termino 
Johann 1829. Das Naͤhere iſt parterte zu erfragen. 
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Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Eine ſehr ſchoͤne und bequeme Wohnung von 
8 Stuben nebſt Zubehoͤr, zu Johann, und eine des⸗ 
gleichen von 5 Stuben, an Term. Oſtern a. c. iſt nahe 
am Ringe, auf der Nikolal⸗Straße No. 7. zu ver⸗ 
fe Das Nähere beim Kaufuraun Hertel 
daſelbſt. 


(Zu vermiethen und auf naͤchſte Oſtern zu beziehen) 
iſt in No. 39. auf der Albrechtsſtraße: de 
2785 „ gelegene Handlungs⸗Ge⸗ 
egenheit. f 
Die ate Etage, aus 6 Piegen beſtehend. 
Die zte Etage, aus 4 Pie gen beſtehend. 
Das Nähere bei der Eigentbuͤͤmerin. 


Ju vermierben und zu Jodanni dleſes Jahres 
zu beziehen, iſt eine Wohnung von 5 Stuben, einer 
Alkove, Kuͤche, Speiſe⸗Kammer, verſchloſſenem 
Entrée, nebſt Boden⸗Kammern und Kellern, im 
zten Stock des Dh unſchen Hauſes auf der Riemer⸗ 
zeile am Rathhauſe No. 10. 


Oblauer⸗ Vorſtadt im goldnen Apfel Nro. 83. find 
im aten Stock vorn heraus 3 Stuben entweder zu⸗ 
ſammen oder einzeln zu vermiethen und den Sten 


May zu beziehen. Das Naͤhere daſelbſt. 


Verſetzungshalber iſt auf der aͤußern Reuſchenſtraße 
No. 37. (Wallſtraßen⸗Ecke) in der erſten Etage eine 
Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 1 Küche, 1 Bor 
denkammer, 2 Keller, und im Seitengebäude zwel 
5 N Stall ouf 2 Pferde 
N teen oder nt zu 1 iſt ei 5 
ßer Keller zu Omen en 0 


PA —— —— — —L—0 
Angekommen e Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. v. Schoͤnermark, Gutspaͤchter 
von Krieblowitz; Hr. Fiedler, Kaufmann, von N 2 
Im goldnen Schwerdt Hr. Brunner, Kaufm., von 

zun; Hr. Braune, Hr. Matbaͤi, Kaufleute, von Magde 
burg. — Im N 5 Hr. Geisler, Oberamtm., 
von Dziewentline. — Im goldnen Zepter: Hr. Sta⸗ 
cheltoth, Doktor Med., von Wartenberg; Hr. Morame, Sok⸗ 
tör Med., Or. Gründergen, Apotheker, beide von Trebnitz. 
Im weiß en Adler: Hr. Schmidt, Gutebeſiter, von 
Klein Lauden; Frau Daſter Winckler, von Kempen; P.. Glaͤ⸗ 
fer, Kaufm., von Frankfurt a. O. — In 2 gold gen 4 5 
wen Hr. Pohl. Hr. Schleſinger, Kaufleute, von Brieg; 

k. Schoͤnwald, Kaufmann, von Friedland. — Im weihen 

torch: Hr. Kellner, Kaufmann, von Reichenbach, — 
In der goldnen Krone: Hr. v. Studuitz, Nittmeiſter, 
didat b. hiislog Im Zur; 3 5 tt, Kan⸗ 
idat d. Pl von Zuͤrich; Hr. Albert, Studiofus der 
Mathematik, von Muͤnchen. s 0 


— — ͤ — —— — — — ðä&ꝛ2— — 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausvahme der Sonn und Festtage) täglich, in Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchpändlung und if auch anf alen Königl. Postämter zu haben, 


Redakteur: Profeſſor Dr, Kuniſch. 


Ilg in 


akademiſche 


7, 


2 
Zeit ſchrift 


fir 


das gefammte Leben auf Hochſchulen. 


Sonnabend. 


4. April 1820. 


auf den deutſchen Hochſchulen. 


Die Redaktion dieſer Zeitſchrift hat, bei ihrem 
Streben, die ganze Sphaͤre des akademiſchen Lebens 
zu umfaſſen, es ſtets als einen ihrer Hauptzwecke 
betrachtet, auf die Maͤngel deſſelben ein kritiſches 
und wachſames Auge zu werfen. Es leitet fie. hie: 

bei nicht der blinde und ohnmaͤchtige Eifer, das Be⸗ 

ſtehende tadeln, und das Herkoͤmmliche einſtuͤrzen 
zu wollen, — ohne zugleich mit Rath und That 
ein Beſſeres einzuleiten „ und — vor der Hand — 
wenigſtens in verwandten Gemuͤthern denſelben 
Wunſch und dieſelbe Richtung anzuregen. Hat ſie 
ſich daher fortwaͤhrend bemuͤht, ſo viel dies ihre 
Kraͤfte erlauben, auf Reinigung, Beſtimmung und 
Veredlung des akademiſchen Lebens zu trachten, und 
ſich dabei fo mancher ermunternden Anerkennung ers 
freut, ſo glauben wir, daß derſelben dieſe Zeilen, in 
Einklang mit dem Geiſte, der fie beſeelt, gefchries 
ben, wenn auch ein geringer, doch kein unwillkomm⸗ 
ner Beitrag ſeyn werden. 

Der Gegenſtand, uͤber den wir ſprechen wollen, 
bezieht ſich auf den hoͤchſten Zweck des akademiſchen 


Lebens, — die humane und wiſſenſchaftliche Bil- 


dung. Mit Bedauern muͤſſen wir ſehen, daß ein 
Theil derſelben, an Originalitaͤt und Wuͤrde zugleich 
der intereſſanteſte und erhabenſte, — eine vielfache 
Vernachlaͤßigung von Seite der Jugend der deut⸗ 
ſchen Hochſchulen erleidet. Die Naturwiſſen— 
ſchaften, in ihrem ganzen Umfange, in ihrer wei⸗ 
teſten Bedeutung, ein erhabener Cyelus der hoͤch— 
ſten und anſprechendſten Erfahrungen ſind dieſer 
verkuͤmmerte Theil unſerer hoͤheren Bildung. Wir 
alle wiſſen, daß es leider! keiner weitern Belege 


Ihrem Grunde 
nachzuforſchen, und aus den Verhaͤltniſſen, die dieſe 
fortwaͤhrende Vernachlaͤßigung bedingen, den Plan 


zu konſtruiren, fie mit der Zeit aufzuheben und zu 


vernichten, zugleich mit wenigen Worten auf die 
vielfachen und herrlichen Ergebniſſe naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Studien aufmerkſam zu machen, bleibt 
ſonach einzig und allein unſere Aufgabe. 

Nicht im Gegenſtande ſelbſt, — das behaupten 
wir zur Ehre der Natur. — liegt der Grund des 
uebels, Die Natur iſt ja das einzige und ewige, 
die Mutter aller Dinge, die beim Wechſel aller 
menſchlichen Schickſale ſtets jung und herrlich bleibt. 
Sie iſt durchdrungen vom Hauch der Gottheit, und 
in ihr, in ihr allein ſchauen wir ihre ewige 
Manifeſtation. Wir alle haben es wohl in fruͤher 
Jugend oft gefuͤhlt, und fuͤhlen es noch in unum⸗ 
woͤlkten Stunden der reifen Jahre, daß beim Denken 
an ſie, ja beim Betrachten eines einzelnen Natur⸗ 
dings, die erhabene Idee des in Raum und Zeit 
Unendlichen, und des uͤber Raum und Zeit Erha— 
benen, in uns erwachte. Wir ſchauen nach ſolchen 
Momenten mit ruhigerm Muthe auf die menſchlichen 
Schickſale, und fuͤhlen uns vom aͤtheriſchen Feuer 
der Idee nachhaltig erhoben und geſtaͤrkt. Nur aber, 
was im Grunde gut iſt, kann dieſes wohlthaͤtige 
idealiſche Feuer in uns entzuͤnden. Dieſes Gefuͤhls, 
— deſſelben, das uns bei den Großthaten der 


menſchlichen Natur, und bei herrlichen Erſcheinun⸗ 


gen in Kunſt und Wiſſenſchaft ergreift, erfreut ſich 
jedes unbefangene Gemüth, das wiſſen wir aus 


der Entwicklungsgeſchichte unſeres Geiſtes. Nicht 


aber bei dieſen unbeſtimmten, wenn auch erheben: 
den Gefuͤhlen, bleibt der menſchliche Geiſt ſtehen, 


2 


2 


er ſondert mit Verſtand die Dinge von ihren Urſa⸗ 
chen, und indem er ſich bemuͤht, die erſten in einer 
geſetzmaͤßigen und hiſtoriſchen Entwicklungsreihe 
aufzufuͤhren, entſteht ihm durch dieſe Thaͤtigkeit ein 


neues, ein rein e Ganzes, die Wiſſen⸗ 


ſchaft. 


der Frivolitaͤt auf der einen, und der Obſkuranz 
auf der andern Seite zu ſteuern, wiſſenſchaftliche 
Kultur uͤberhaupt, mit moͤglichſter Kraft zu foͤrdern. 
Die große Wahrheit, daß es ſo vergeblich ſey, die 
geiſtige Entwicklung in der Maſſe der Völker hin⸗ 
dern, als in die Speichen des Schickſalwagens grei⸗ 
fen zu wollen, daß es daher nur ein Mittel gebe, 
um nicht an den Klippen jener beiden Extreme zu 
ſcheitern, je nen Entwicklungsprozeß zu foͤr⸗ 
dern, ſtatt ihn aufzuhalten, wurde nach 


langem Kampfe von vielen Regierungen gluͤcklich 


anerkannt. Jene unſeres Vaterlandes, wir ſagen 
es mit Stolz, war eine der erſten, welche dieſe 
Wahrheit, hervorgegangen aus einer richtigen Er⸗ 
kenntniß und Wuͤrdigung des Weſens der Wiſſen⸗ 
ſchaft, erkannten und in ihrem Geiſte handelten. 
Die Wiſſenſchaft nämlich, weist in ihrer letzten 
und abſoluteſten Anwendung auf die ewige Geſetz⸗ 
maͤßigkeit hin, — fie verſohnt den Geiſt mit den 
Maͤngeln der Gegenwart, und troͤſtet ihn beim Er⸗ 
ſcheinen dunkler, einer obſkuren Vergangenheit ent⸗ 
ſtiegener Geſtalten, mit der nimmer taͤuſchenden Hoff⸗ 
nung auf Wiederkehr des Lichts; ſie lehrt, daß nur 
das Wahre, (deſſen Idee ſie nach allen Beziehungen 
menſchlich analyſirt, und darſtellt) dauernd ſey; ſie 
bewahrt ihn andererſeits vor eitlem Egoismus, und 
bewegt ihn, wie die Kraͤfte der Natur und der Zeit 
blind einem hoͤhern Impuls, — fo aus freier Wahl 
als Vernunftweſen der Vernunft und dem 
Geſetze zu huldigen 


Dies iſt das allgemeine und letzte Reſultat aller 


wiſſenſchaftlichen Forſchung, und in Vorzüglich hohem 
Grade der naturhiſtoriſchen. Warum alſo gerade ſie, 
trotz allen objektiven Reizungen und der ergreifenden 
Sprache zum Gemuͤthe, von unſerer deutſchen Jugend 
(in massa) mit ungewöhnlicher Kaͤlte betrieben 


wird 2 Warum gerade ſie, bei ſo vielfacher ſonſtiger 


Weiſe Regierungen, dies lehren alle Zeiten, ® 
haben es immer für das beſte Mittel gehalten, um 


Anwendbarkeit, im Gegenſatz zu abſtraktern Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſi ch einer viel zu geringen Theilnahme er⸗ 
freue? Mag es uns erlaubt ſeyn, die Löͤſung die⸗ 
ſer Raͤthſel im naͤchſten Blatte zu verſuchen! 
(Schluß folgt.) 


3; 


Sokrates und fein Schuͤler Aleibiades. 
Eine Fiktion.) 
— Großer Hörfaal, voll Zuhdrer. 
(Sokrates und Aleibiades treten ein 
Aleib ia des. 
Pur, welcher Dunſt! die heißen Tropfen fliegen 
Mir ſchon von Kopf bis zu den Fuͤßen. 
Nein, lange moͤcht' ich hier nicht ſitzen, 
Wie Pythia auf dem Dreifuß ſchwitzen. 
Degwingen muß ich wit sioler Muͤh': 
Die Weisheit ſchwimmt in Bier und Tabalsbrüh. 
7 Sokrates. 
Se hier erlaubt ein Wörtchen mitzufprechen ? 
Profeſſor. 
Hier mag ein jeder, der uach den Geſetzen, 
Von Schluß zu Schluß im Denken vorwaͤrts geht, 
Des Geiſtes Weſen auseinander ſetzen, 
Wie Sokrates und Chriſtus ihn verſteht. 
I. Ochſer. 
Wir haben heute von dem Ich zu ſprechen; 
Das in des Geiſtes Nicht⸗Ich ſich verwebt, 
Und wenn wir uns am Seyn den Kopf zerbrechen, 
Als des Bewußtſeyns Nichtſeyn in uns lebt. 
Der ſchwache Geiſt ſpricht hier von der Erfahrung, 
Dem Richt-Ich aber wird die Offenbarung: 12 


Wir haben Sie in gluͤcklicher Verwahrung! 


Aleibiades (beißt die Lippen zuſammen und 
hält das Sacktuch vor das Geſicht.) 
Profeſſor. 
Des Lichtes Urquell ſuch ich aufzufinden, 
Mit Mitternacht den Mittag zu verbinden — 
Der Sonne Weisheit ließ ich auf mich fcheinen, 
Um mit der Erde Himmel zu vereinen — 


8 


Die Harmonie will ich zur Götfin wählen, 
um mit dem Boͤſen Gutes zu vermahlen. — 
Ich will das A und will das O erklaͤren 
Und den Verſtand in der Vernunft bekehren: 
Kein Ding iſt klar und Alles iſt gewiß, 
Ich mache Licht und ſchaffe Finſterniß! 
Sokrates. 
Ich verſtehe das nicht. 
f II. Och ſer. 
So haben Sie noch nicht genug geleſen, 
Sind auch vielleicht nicht im Kolleg geweſen; 
An Hegel und an Fichte nie gerochen, 
An Schelling ſich noch nie den Kopf zerbrochen; 
Und was ein Kant und was ein Herder ſchreiben, 
Mag Ihnen wohl ein ewig :Räthfel bleiben. 
Aleibiades. 
Laß mich, o Freund! mit dieſen Leuten reden, 
Weil ſolches meiner Jugend beſſer geht, 
Ich merk' es wohl, hier bin ich bei Athleten, 
Wo jeder nur auf Einem Fuße ſteht. 
Wir kommen her aus einem fremden Lande, 
Wo eine Welt aus jedem Menſchen ſtrebt; 
Wo Geiſter mit den Formen ſich vereinen, 
Und die Natur, ſelbſt in den todten Steinen, 
Erfreulicher als hier im Herzen lebt. 
In freier Luft, auf gruͤnenden Gefilden 
Sucht Alles zu entfalten, ſich zu bilden, 
Und wo die Götter Geiſt und Körper paaren, 
Da ſucht der Menſch die Harmonie zu wahren. 


Den Feigen und den Schwachen waͤhlt die Schande, 


Ein freier Trieb, der nach Vollendung ringt, 
Sucht uͤberall zu ſchaffen, zu erhalten, 

Die Laune, emſig, ſuchet zu geſtalten, 

So friſch lebendig, wie die Quelle ſpringt. 
Geſundes Blut erzeugt geſundes Denken 

Und wem die Götter einmal Weisheit ſchenken — 
Dem geben dann die freundlichen Kamdnen 

Auch ſchweſterlich das Gute mit dem Schönen. 


Blick ich auf Euch, o Ihr Schlaraffenlaͤnder, 
Wie laͤcherlich, wie elend ſeyd Ihr doch: 

Von außen gleicht Ihr Affen oder Zwergen, 

An Herz wie Geiſt nur den gemeinſten Schergen, 
Und die Sophiſtik ſpannt Euch unters Joch. 


Nichts an Euch ſelbſt verdient ein eigen Schaͤtzen, 

Was andere dachten hoͤret man Euch ſchwaͤtzen, 

Und in den Worten das verworrene Schwanken, 

Verraͤth mir nichts — als Leere der Gedanken! 
Geht mit Sokrates ab.) 


Siehe die Beilage. 


Nekrologie. 


Im Jahre 1827 ſind nachbenannte akademiſche 
Lehrer in Deutſchland verſtorben, deren Lebensbe⸗ 
ſchreibungen man ſaͤmmtlich im eben erſchienenen 
5. Jahrgang des Nekrologs findet: 

Den 4. Jan. Chriſtian Kruſe, M. ordentl. Prof. 
d. hiſtor. Huͤlfswiſſenſchaften, Herz. 
Holſtein. Oldenbg. Hofrath und Vor⸗ 
ſteher der Wendlerſ. Freiſchule in Leipzig. 
Den 18. Jau. Gottlob Sigismund Reutter, vor 
mals Prof. a. d. koͤn. ſaͤchſ. Thierarz⸗ 
neiſchule und Oberthierarzt zu Dresden. 


Den 13. Febr. Joh. Konr. Blauk, Weltpr., Rath 


und Prof. der Mathemat. a. d. k. k. 
Akad. d. bildenden Kuͤnſte zu Wien. 

Den 16. Febr. Joh. Melch. Hartmann, Dr. d. 
Theol. u. Phil., oͤffentl. Prof. der orient. 
Sprache a. d. Univ. und erſter Biblioth. 
zu Marburg. 

Den 24. Febr. Joh. Rud. Suter, Dr. u. Prof. d. 
latein. u. griech. Lit. a. d. Akad. zu 
Bern. 8 

Den 26. Febr. Joſ. Bonavita Blank, Dr. u. geiſtl. 
Rath, Prof. d. Phil. u. Naturgeſch. u. 
Dir. d. Univ. Natur. Muſ. Runſtkabi⸗ 
nets zu Wuͤrzburg. a 

Den 1. Maͤrz Aug. Pilgrim, außerordent. Prof. 
der Theol. u. d. orient. Literatur b. d. 
Univ. Muͤnſter. 

Den 4. Maͤrz Franz Lothar Aug. Sorg, Dr. d. Me⸗ 
dizin u. Phil., k. bayr. Medizinalrath, 
ordentl. Prof. d. Phyſik und Chem. a. d. 
Univerſ. zu Würzburg. 
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Den 28. März Friedr. Phil. Albert Muhr beck, 
Dr. u. ordentl. Prof. d. Phil. a. d. Univ. 
zu Greifswalde. 

Den 9. April Karl Ernſt Theod. Brandenburg, 
Dr. d. Mediz. u. ord. Prof. d. Arzneik. 
a. d. Univ. zu Roſtock u. prakt. Arzt daſ. 

Den 25. April Joh. Ant. Mertens, Dr. d. Rechte, 
großherz. bad. Hofrath u. ord. oͤffentl. 
Prof. d. Rechte a. d. Hochſchule zu Frei⸗ 
burg im Breisgau. 

Den 12. May C. A. Rogge, Dr. u. Prof. d. Rechte 
a. d. Univ. zu Tuͤbingen. 

Den 19. May Oluf Chriſtian Oluf fen, Prof. d. 
Oekon. zu Kopenhagen. 

Den 19. May Chriſt. Euſebius Raſchig, Dr. d. 
Med. u. Chir. Fon. ſaͤchſ. Generalſtabs⸗ 
medikus und Prof. der Encyclopaͤdie und 
Kriegsarzneik. an der chirurg. medizin. 
Akad. zu Dresden. / 

Den 1. Juni Joh. Fr. Kleuker, Dr. u. Prof. der 
Theol. a. d. Univ. zu Kiel. 

Den 7. Juni Gerh. Tjaard Suͤringar, Dr. beider 
Rechte, ordentl. Prof. d. griech. u. lat. 
Sprache u. d. Alterthuͤmer b. d. Univ. 
Lingen, auch Rect. d. lat. Schule daſ. u. 
correſp. Mitgl d. kon. niederl. Inſtit. für 
Kuͤnſte u. Wiſſenſchaften zu Amſterdam. 

Den 14. Juni Joh. Gottfr. Gurlitt, Dr. d. Theol. 
u. Phil. Dir. u. erſter Prof. d. Joh. zu 
Hamburg, wie auch Prof. d. oriental. 
Sprache am akadem. Gymnaſium daſ. 

Den 20. Juni Karl Ph. Conz, Dr. d. Phil., ord. 
Prof. d. klaſſ. Literatur u. d. Beredſamk. 
a. d. wuͤrtemb Univ. Tübingen ıc. 


* 


ur 


* 


Den 25. Juni Joh. Gottfr. Eichhorn, Dr. d. Phil., 
Prof. d. morgenl. Lit. k. großbr. hanndv. 
geh. Juſtizrath, ordentl. Prof. d. Phil. 

zu Gdttingen. 5 

Den 22. Juli Ludw. Heinr. v. Jakob, Dr. d. Rechte 
u. Phil. ord. Prof. der Staats wiſſenſch. 
a. d. Univ. Halle ꝛc. geſt. 3. Lauchſtaͤdt. 

Den 4. Aug. Joh. Chriſt. Hoffbauer, Dr. d. Rechte, 
Mag. und Prof. der Philoſ. zu Halle. 

Den 21. Aug. J. J. P. Moldenhawer, Dr. d. 
Phil. u. außerord. Prof. d. Botanik zu 
Kiel, k. daͤn. Juſtizrath und Ritter von 
Dannebrog. 

Den 23. Aug. Joh. Gottl. Rhode, Dr. der Phil. 
u. Prof. a. d. Kriegsſchule zu Breslau. 

Den 4. Sept. Heinr. Boie, Dr. d. Phil. u. Conſerv. 
d. Rycksmuſeums der Naturg. in Leyden, 
geſt. zu Buitenzorg auf Java. 

Den 29. Sept. Joſeph Ant. Schinzinger, Dr. der 
Theol., großh. geiſtl. Rath, u. Prof. der 
Kirchengeſch. zu Freiburg im Br. f 

Den 28. Oct. Fr. Wilh. Dan. Snell, Dr. d. Phil. 
u. Prof. d. Geſch. zu Gießen. 

Den 1. Nov. Karl Max. Andre, k. pr. Med. Rath, 
Prof. d. Geburtshuͤlfe an d. Univ. Bres⸗ 
lau, u. Hebammen Dir. daf. 

Den 26. Nov. Em. Graf von Muhna Frhr. v. Wai⸗ 
zenau, k. k. Kaͤmmerer u. ord. Prof. der 

Landwirthſchaft a. d. Prager Univ. ꝛc. 

Den 18. Nov. Karl Philipp Kayſer, Dr. d. Phil., 

a Dir. d. Gymn. u. Prof. u. Biblioth. a. d. 
Univ. zu Heidelberg. 

Den 20. Dec. Joh. G. Chr. Hdpfner, Dr. d. Theol. 

u. Prof. d. Phil. an der Univ. Leipzig. 


l Nachricht. 
Da mir von meinen Freunden und bisherigen Mitredaktoren Hubert Beckers und Karl Schultz, die 


Redaktion der allg. akad: Zeitſchrift ausſchließend übertragen wurde, fo hoffe ich, im Vertrauen auf die mir reichlich 
zugeſicherten Unterſtͤͤtzungen, im nächften Semeſter dleſe Zeltſchrift zur Zufriedenheit der Leſer fortzuſetzen. 


D. F. L. Piſtor. 


—BT—ͥ!-b ——ö0nĩ— 
Von dieſer Zeitſchrift erſcheint Semefterweife, woͤchentlich einmal Sonnabends, in der Regel ein halber Bogen. 


Man abonnirt ſich für das Sommerſemeſter in Munchen bei der Röslſchen Kunſthandlung (Kauſingerſtr. Nro. 1015) 
mit 1 fl. 24 kr., auswärts bei den einſchlaͤgigen Poſtaͤmtern, woſelbſt der Preis nach der Entfernung verhaͤltnißmaͤßig 
ſteigt. Einzeln wird der halbe Bogen zu 6 kr. verkauft. Alle Zuſendungen werden unter der Adreſſe: „an die Re⸗ 
daktion der allgemeinen akademiſchen Zeitſchrift in München“ (abzugeben in der Roͤsl'ſchen Kunſthandlung) und von 
nicht anerkannten Mitarbeitern portofrei erbeten. N 


